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ist Wir sind im Laufe dieses Krieges an Wider¬
sprüche bei unseren Feinden reichlich gewöhnt
worden Jedesmal, wenn Teutschland eine Aktion
unternahm, wurde erklärt, es sei keine Gefahr in
Verzug, während nach vollbrachter Tat die ec-
solgten Ereignisse als selbstverständlich hingestellt
wurden. Wenn unsere Feinde etwas unternahmen
unb_wenn sie "bafcei, wie in der .Sommeschlacht,
anfänglich kleine Erfolge erzielten, dann wurde
mit grasten welterschütterndenSiegen geprahlt,
um kurz darauf einzugestehen, daß die Ersolge
bei weitem nicht den Opfern entsprachen. So
können wir auch in der letzten Zeit wieder
eine Reihe von Widersprüchen beob¬
achten.  In Frankreich und in Italien herrscht
große Kohlennot, weshalb die Regierungen sehr
heftig zur Rede gestellt wurden, und die Antioort
vmr, daß die deutschen Tauchboote oa §
Meerunsichermachte n,daßvieleKoh-
lendampfer versenkt würden  und daß
darum die Misere eingetreten sei. So erklärte
man noch vor acht Tagen. Nun hat Teutschland
den uneingeschränkten II-Bootkrieg erklärt und es
ist nur natürlich, daß bei der seindlichen Bevöl¬
kerung darob eine große Panik entsteht. Doch
was hört man jetzt? !DieU-Bootgefahr habe nichts
ja besagen, denn was die U-Bvote leisteten, sei
von ganz verschwindender Bedeutung. Im fran¬
zösischen Senat stellt der Marineminister fest, daß
in den letzten 11 Monaten von 51 Millionen
Tonnen Waren nur 273000, also yt Prozent ver¬
senkt worden seien. Nun dürfe man ja damit
rechnen, daß in Zukunft sich das Verhältnis etwas
erhöhen werde, doch größere Schwierigkeiten wür¬
den daraus für 'Frankreich nicht erwachsen. Wir
wollen hier nicht die Angaben und die Hoff¬
nungen des französischen Ministers in die richtige
veleuchtung rücken, sondern wollen nur den
Widerspruch festnageln. Bor acht Tagen erklärte
em französischer Minister, infolge der U-Boote
müsse Frankreich bittere Not an Kohlen leiden.
Diese Behauptung entspricht zweifellos den Tat¬
sachen und der Minister mußte sie umso lieber
aufstellen, als er ja auf diese Weise den bösen
deutschen die Schuld an der Kalamität zuschob,
mcht aber etwa der Untätigkeit seiner Regierung,
und jetzt da es gilt , die französische Bevölkerung
wegen der neuen Gefahren zu beruhigen, erklärt
der Marineminister, daß die 17-Boote nichts aus-
richten könnten, daß sie nur V- Prozent der zur
kee erngeführten Waren versenken. Wie ist dieser
Widerspruch zu erklären?
- Im französischen Senat ist gleichzeitig eine in-

eressapte Statistik mitgeteilt worden. Bon 78
bewaffneten Dampfern, die durch Tauchboote an-
segrrffen wurden, seien 72 der Versenkung ent¬
ronnen, während von 100 nicht bewaffneten
fcajtffen nur 7 entkommen konnten. Ob diew
Ulen der englischen Statistik richtig sind, läßt
ich heute nicht nachprüfen. Man darf sie vor¬
läufig als richtig annehmen, da ja bis zum 1
Februar die Bewaffnung der Schiffe das wirk¬
samste Verteidigungsmittel bot. Freilich mit einer
solchen Statistik heute die Bevölkerung zu be¬
ruhigen. ist ein mehr als gewagtes Mittel. Tenn
Deutschlands neue Maßnahme bezweckt die be-
w-Nneten Handelsschiffe ihres Schutzes zu be¬
rauben. Bisher mußten die deutschen Untersee¬
boote redes Schiff, das sie versenken wollten,
warnen, um der Besatzung die Möglichkeit zu
Seben, srch ru Sicherheit zu bringen. Zur War¬
nung aber war es notwendig, daß das Untersee-« »»«vnK/m, out> uns umeriee
Nr ^ Ä *auchte. Wenn mutJbaS feindliche Han
kelsschlff bewaffnet war, so< ourde sofort auf Lassvsori auf oas
Unterseeboot geschossen. Auf diese Weie bat
iveifellos das eine oder andere Tauchboot seinen
Untergang gefunden. Für die Zukunft wird das
Mders sein. Wer sich jetzt noch in die Gefahren-
Pfof  b ^ lbt, der kommt darin um. Jedes ,Schiff
wird ohne Warnung angegriffen werden, dann
nutzen dw besten und größten Kanonen nicht
vas geringste. So beweist uns die englische Sla-
umk, wre notwendig der neueste Schritt
putschlands gewesen  ist . Nur wenige
rfse oder Wochen und alle feindlichen Handels-
«anrpfer waren bewaffnet gewesen. Tann konnten
.EP*  U -Soote nur mehr wenige Taten ver-
»wten. Jetzt wrrd keine Schonung mehr gewährt

*2?ri. 016̂eund oder Feind, gegen die
Bestimmungen verstößt" muß die'Folgen

^wer Handlungsweise tragen. Auch die Neutralenvuuuuiusswtiie wagen. :wa ) ore Neutralen
S® en  ernsehen. daß mit der allgemeinen Be-
Mnung der Handelsschiffe, die Völkerrechts-
widrig ist, unsererseits eine Entschei-
,? ug erfolgen mußte.  Das ist jetzt ge-
urehen. Kanonen an Bord werden den Dampfern
Md den Besatzungen kerne Rettung mehr bringen

biHn^ e F^ürde legen gegenüber der neuen Wen-
eine große Sorglosigkeit an den Tag. Taru

«ukerspruch  steht jedoch ihre Hoffnung
r>g-' .? Ulerika . Sie können es gar nicht fassen.

Bereinigten Staaten in dem nun begin-
>den Endkampf ihre Neutralität beibehalten

! "en. Infolgedessen melden sie, daß ganz

Amerika aufs Höchste eurpört sei, daß alle maß¬
gebenden Blätter sofort den Abbruch der diploma¬
tischen Beziehungen und den sofortigen Krieg
verlangen. Doch auf Wilson kommt es an. Was
gedenkt er zu tun?  Nach Ansicht unserer Feinde,
wird er sich die Herausforderung nicht gefallen
lassen. Wir unsererseits wollen ruhig abwarten,
bis die Lage geklärt ist. Nur können wir ilns
nicht denken, daß auch der Präsivent der Ber¬
einigten Staaten in seinem Verhalten so wider¬
spruchsvoll sein sollte, wie die Länder des Zchn-
verbandes. Wilson will den Frieden. Zu diesem
Zwecke versendet er Noten, richtet eine Adresse
an den Senat . Er will den Kampf sofort beendi¬
gen und damit der Menschheit unendliches Leiden
ersparen. Das Gleiche wollen wir, und darum
senden wir die ll-Boote gegen England hinaus.
Würde Wilson uns nun den Krieg erklären, so
würde er damit zweifellos den Krieg verlängern
und die Opfer vergrößern. Eine solche wider¬
spruchsvolle Haltung wollen wir, solange nicht
das Gegenteil eingetreten ist, von ihm nicht an¬
nehmen.

TieWürsel sind gefallen, der Rubico ist über¬
schritten. Vor einem Jahre sind wir zurückge¬
wichen, heute werden wir es nicht mehr tun.
Ter 'Endkampf hat begonnen. W'r verfügen über
die notwendigen Mittel, um jeden neuen Feind,
wenn es unbedingt sein nluß, hinzunehmen.Lassen
wir uns vorläufig nicht durch Drohungen der
Feinde in unserem Gefühl irre machen. Seit einem
Jahre wissen wir aus französischen wie englischen
Blättern , welch harte Wunden unsere Is-Boote
bisher geschlagen haben und wir wissen, daß sie
nunmehr England mit Erfolg das Messer an die
Kehle setzen werden. Auf den Erfolg allein
kommt es an.  Das wissen die Neutralen, das
weiß vor allem Amerika. Mas würde es ihnen
nützen, in den Krieg einzutreten, oa sie den Zu¬
sammenbruch Englands ja doch nicht verhindern
können. Ohne England aber sind sie alle rnacht-
los. So liegen die tatsächlichen Verhältnisse, die
aller Welt bekannt sind. Aus der Rede des Reichs¬
kanzlers wird in der ganzen Presse das Wort
Hindenburgs hervorgehoben.  Serbien
und Montenegro, Belgien und Rumänien sind das
hellste Warnungssignal für alle, welche etiva mit
Deutschlands notwendigem Schritt nicht einver¬
standen sein sollten. Darum darf man auch
hoffen , daß dieser letzte Akt des Welt-
kriegeszwischenDeutschlanduudEng-
land alleinausg eso chten wird.

Der deutsche Bericht
Groveo Hauptquartier»
jAmtlich.j

TV. D ir.
2. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front - es Generalfeldmarschall-
«roupriuz Rupprecht vou Bayer « :

Zwischen Armentieres ««- Arras scheiterten
zahlreiche Borstötze starker englischer Anfklä-
rungsabteilnugen . Beiderseits oon Ancre «nd
Somme herrschte lebhafter Artilleriekampf. In
de« Morgen- und Abendstunden rege Tätigkeit
unserer Erkunder, die südwestlich von Miran-
mont und nordöstlich von Le Sars einen Offi¬
zier « r«d 12 Man« aus dem feindlichen Grabe»
holten.

Am Wege Gnendecourt-Beaulencourt dran¬
gen nach starkem Feuer die Engländer in Kom¬
pagniebreite ein. Im Gegenangriff wurde die
Stellung gesäubert. Eine Anzahl Gefangener
blieb in unserer Hand.
Front des deutschen Kronpri « - « » ;

An - er Combres-Höhe und im Ailly-Walde
kehrte» Stoßtrupps aus dev zerschoffene» fran¬
zösische« Linien mit zwei Gefangenen zurück;
in den Vogesen brachten unsere Aufklärer sechs
Franzosen von einer Unternehmungei«.

An der nördlichen Westfront waren die Flie,
ger sehr tätig. Unsere Geschwader machten im
englischen Teil Frankreichs wertvolle Feststel¬
lungen. — Die Gegner büßte« bei Lnftkämpfe»
sieben Flugzeuge ei«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei starkem Frost «nd Schneefälle« keine be¬

sonderen Ereignifle.
Mazedonische Front:

Die Lage ist unverändert.
Abendberichl

Berlin»  2. Febr., abends. (W. T. Amtl.)
An keiner Front besondere Kampfhand¬

lungen.

Der österreichische Bericht
Wien,  2 . Febr. (28-T. B. Nichtamtlich.)

lmtlich wird verlantbart:
Auf alle» drei Kriegsschauplätze« keine

besonderen Ereignisse.

Der Tauchbootkrieg
30 660 Tonnen versenkt

B e r l i u , 2. Febr. sW. T. B. Nichtamtlich.)
Bon in diesen Tage» zurückgekehrte« U-Boote«
sind 21 Fahrzeuge mit rund 30 000 Br«tto-Re-
gistertonnen versenkt  worden . Unter der
Ladung der versenkte» Fahrzeuge befanden sich
u. a.: ca. 7508 Tonnen Kohlen. 5 000 Tonnen
Erz, außerdem Phosphat und Grubenholz.

Carsous Meinung
Haag,  2 . Febr. Reuter meldet aus London:

Marineminister Carson  sagt in einem Briefe,
in dem er gleichzeitig sein Fernbleiben von der
Kriegsanleihekonferenzin Hüll entschuldigt:

,Lch versuche weder mir noch' Ihnen zu der-
hehlen, daß der deutsche Tauchbvotkrieg eine Ge¬
fahr ist, die mitleidlose und unmenschliche An¬
griffe auf friedliche Schiffe mit sich bringt und
für uns und unsere Verbündeten ein Problem
bildet, das ebenso schwer wie ernst  ist.
Aber so viel kann ich sagen, daß der Admiral-
stab sich Tag und Nacht mit unermüdlicher An¬
strengung mit diesem Problem beschäftigt und
daß unsere fortdauernde Sorge uns lediglich zu
immer größerer Anstrengung anspornt.-

Dentschland und Amerika
Haag,  3 . Febr . Die „Morning-Post" schreibt:

Deutschland hat nichts von der ameri¬
kanischen Flotte und Armee zu be¬
fürchten.  Zweierlei kommt in Betracht: Ent¬
weder Deutschland vermag die Meere zu schließen
und damit den Krieg zu gewinnen, dann kann
es auch die Neutralen ignorieren, oder Deutsch¬
land versagt und ändert also an der Lage der
Alliierten wenig. Dann ist seine Niederlage sicher.

Englische WutansbrLche
Berlin, 2.  Febr . (SS. 93.) Die „Nordd. Allg.

Zeitung" schreibt: Tie englische Presse antwortet
auf unsere U-Vootuote mit Wutausbrüche  n,
die von 'Reuter ausführlich in alle Welt ver¬
breitet werden. Mit einer Heuchelei, die kür
die englische Bearbeitung der Desfentlichkeit so
bezeichnend ist. wird in den Vordergrund gescho¬
ben, daß Deutschland auch den ißerkehr der Hospi-
talschiffe unterbinde. Daß diese Maßregel durch
den dRißbrauch der Hospitalschiffe notwendig ge¬
worden ist, wird natürlich unterschlagen. Mit
größtem Nachdruck verlangt die englische Preffe
nach den von Reuter weitergegebencn Meldungen
Bergeltungsmaßregeln. „Globe" z. D. fordert
die Erschießung gefangener deutscher
Offiziere  für den Fall eines Angriffes ans
ein sogenanntes Hospitalschiff. Die „Westminster
Gazette" bemerkt mit besonderer Feinheit: SBas
auch unsere Gegenmaßregeln sein werden, sie wer¬
den sich nicht gegen Verwundete richten. Im übri¬
gen stimmt die englische Presse dahin überein,
daß eine sehr sckireckensvolle Phase des Krieges
bevorsteht. Möge sie die Schuld daran bei denen
suchen, die durch die Mlehnung unseres Frie¬
densangebotes die Verairtwortung trifft.

Aus London wird gemeldet: Daß der verschärfte
U- Bootkrieg für England äußerst ge¬
fährlich lein wird,  beweisen die aus allen
Teilen Englands vorliegenden Meldungen über
Lebensmittelnot. Protestversammlungenüber die
Preiserhöhungen und über den Mangel an allen
Lebensbedürfnissenfinden allenthalben im Land
statt. In White Haven wurde öffentlich erklärt,
daß, seitdem die Reorganisationsinaßnahmen die
Landleute gezwungen haben, die Preise für ihre
Produkte herabzusetzen, weder Kartoffeln noch
Getreide mehr auf den Markt kommen. Ein
sofortiges Eingreifen Des Lebensmittelkontrol-
lcurs wird stürmisch gefordert. In Carlisle, lvo
sonst der größte 'Kartoffelmarkt Englands war,
blieben die Bauern zu Hause, ebenfalls, weil
ihnen die Höchstpreise nicht genügten.

Die italienische Preffe
L u g a n o , 2. Februar . Bon dem üblichen,

wüsten Schimpfen abgesehen, gipfeln die ita¬
lienischen Kommentare darin , daß die Ber-
schärfung des UrlterseekriegS  mehr eine
drohende Gebärde  als eine furchtbare
Gefahr bedeute. Das offiziöse «.Giornale d'Jta-
lia" erklärt , es sei unsinnig , anzunehmen , daß
die Entente durch größere Schwierigkeiten bei
der Versorgung zur Annahme des deutschen
Friedens gebracht werden könne, zumal wirk¬
same Abwehrmittel nicht fehlten. „Fdea Nazi-
onale" schreibt, die tatsächliche Lage werde nicht
dadurch geändert , daß Deutschland seinen bis
herigen Tanchbootkrteg nunmehr diplomatisch
fundiere . ^Secolo" meint : „Deutschland will
uns mit der Drohung der Ausrottung ein¬
schüchtern, aber es wird damit nicht durchdrin¬
gen. Seine Unterseeboote können ihm nicht
den entgangenen Sieg verschaffen. Warten
wir also ruhig seine neuen Piraterien ab. Bis¬
her hat der Tanchbootkriea »000 Menschen und

800 Schiffe gekostet, doch hat er weder die Ver-
bündeten aushungern , noch die Transporte

en und Mavon Truppen und Material verhindern kön¬
nen. Widersinnig wäre es , zu fürchten, daß
seine Verschärfung den Verbündeten den To¬
desstoß versetzen könnte." „Popolo d'J -talia"
erklärt : „Deutschland könne keinen größeren
Schaden als bisher anrichten und die Versor-

. . " oegung der Verbündeten nicht ernstlich gefährden.
Rentermeldnnge» ans Amerika

Haag,  2 . Febr . Von den englischen Blät¬
tern bringt Reuter jetzt nur die Stimmen der
Jingo - Blätter ,Pall Mall Gazette",
„Globe" und Evening Standard ", die die Ver¬
kündigung des verschärften Unterseebootkrie¬
ges als eine Verzweiflungstat hinstellen, die
dem allgemeinen Zusammenbruch vorausgehe.
Die Auslassungen der wichtigen großen Preffe
fehlen in dem Reu-tertelegramm vollkommen.
SÜß einziges Blatt von Wichtigkeit wird die
„W e stm t n st e r G a z e t t e" angeführt , welche
Amerika aufznreizen sucht, indem sie sagt, die
Bedeutung der Note liege nicht in ihrer unzn-
länglichen Erläuterung , sondern in dem Drohen
mit Taten . Alles bis jetzt gezeigte Entgegen¬
kommen Deutschlands Wilson gegenüber werde
hiermit ungeschehen gemacht und eine Aus¬
nahme zu Gunsten amerikanischer Schiffe werde
bei dieser Methode nicht angegeben . Das Blatt
fährt fort : „Eine krassere Herausfor¬
de  r u n g ist ka u m d e n kda r . Es liegt nicht
auf nuferem Wege Wilson  zu sagen, was er!
in dieser neuen Krise tun muß . Unsere Auf¬
gabe ist es Mein , ans unsere eigene Kraft zu
bauen und uns gegen die neue deutsche Be¬
drohung zur Wehr zu setzen. Wir haben diese
Bedrohung lange erwartet und wir müssen
deshalb billigerweise darauf vorbereitet sein.
Die Regierung hat recht, wenn sie kurzen Pro¬
zeß macht gegenüber der schändlichen Beörv-
hrmg der Hospitalschiffe. Aber wie auch unsere
Gegenmaßregeln ansfallen : gegen Bervundete
werden wir nicht Vorgehen."

Reuter meldet aus New York vom 1. Febr .:
Der Hafen von New ?)ork wurde gestern Abend
geschloffen. Wie verlautet , trafen die deutschen
Dampfschiffe daraufhin sofort Vorbereitungen
um auszusahren . Gegen Mitternacht wurds
Polizei nach den Häsen geschickt, wo fünf Post¬
dampfer der Hamburg -Amerika -Linie liegen.
Weiter meldet Reuter : Der Hafen ist heute
friih wieder geöffnet  worden . Die Be¬
hörden machen bekannt , daß die Schiffe wie ge¬
wöhnlich abfahren dürfen , jedoch auf eigenes
Risiko. -

Aendernng des Sperrgebiets
Berlin,  2. Febr. sW. T. B . Amtlich.) Die

Ostgrenze des Sperrgebietes um England
wurde folgendermaßen geändert: Vom Punkt
52 Grad 30 Minute » Nordbreite, 4 Grad Ost,
länge über Punkt 58 Grab Nordbreit« 4 Grad
Oftlänge «ach Punkt 58 Grad Nordbreite 4 Gr.
50 Minuten Ostlänge. Im übrigen verlänft
die Grenze wie bisher. i

Erklärungen im - äuische« Reichsrat
'Kopenhagen,  1 . .Febr. (W. B.) Meldung

des Ritzausch en Büros . In der heutigen ein-
stündigen geheimen Sitzung des Reichsrats/
der alle Mitglieder der Regierung und alle Abge¬
ordneten beiwohnten, machte der Ministerdes
Aeußern  Mitteilung über die gegenwärtige
Lage. Er teilte mit, es sei die Absicht des Mini¬
steriums, im Zusammenarbeiten mit den ver¬
schiedenen Erwerbsorganisationen dahin zu wir¬
ken, daß der Handel mit dem Auslande mtter den
gleichen Grundsätzen wie bisher aufrechterhal¬
ten werde. Die Führer der verschiedenen Par¬
teien erklärten ihre Zustimmung zu dem vom
Ministcrirrm vorgcschlagenen Verfahren. Der Mi¬
nister des Innern gab Aufklärung über die ge¬
troffenen und beabsichtigten Maßnahmen. Der
Präsident der Folkething schloß in Ueberein-
sttmmung mit dem 'Minister des Aeußern die
Sitzung mit der Aufforderung, der neuen Lage
mit würdiger Ruhe und Kaltblütigkeit zu be¬
gegnen.

Der bulgarische Bericht
S o f i a , 1. Febr . (W. B .) Amtlicher Heeres¬

bericht. Mazedonische Front:  Auf der
ganzen Front schwache Artillerietätigkett, ' nur
westlich des Doiran - Sees  wurde das
feindliche Artilleriefeuer nachmittags recht leb¬
haft. Oestlich der Cerna und im Wardartal
Feuer zwischen Patrouillen und Wachtposten.
Eine feindliche Kolonne versuchte westlich des
Doiran -Sees vorzugehen , wurde aber durch
Sperrfeuer angehalten . Südlich von Serres
gingen feindliche Erkundnngsabteilungen vor,
wurden aber durch das Feuer türkischer Trup¬
pen zerstreut . Der Feind ließ einen Offizier
und 11 Mann tot zurück. — Rumänische
Front:  Feuer zwischen Posten auf beiden
Ufern des St . Georgs -Kanals östlich von Tul*
cea. Hefttge Schneestürme.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  1 . Febr . (W. V. T.'

Generalstabsbericht . Tigrisfront:  Na^
heftigem Arttlleriefeuer griff der Feind am
30. Januar unsere südlich des Tigris aeheaen»



Gelte t,  Nummer s»
Gtellmrgen an und wurde mit beträchtlichen
Verlusten zurückgeschlagen . In der folgenden
Nacht versuchte eine feindliche Jnfanterieab-
tetlung einen Angriff , der gleichfalls scheiterte.
Bei einer glücklichen Erkundung nahmen war
dem Feinde Material und Bomben ab . An der

iellahiefront  nur Artillerietätigkeit . An
Sereth front  wiesen unsere TruppenSarke feindliche Aufklärungsabteilungen ab.uf den anderen Fronten kein wichtiges Er¬

eignis.
Englischer Flieger abgeschoflen

Berlin,  2 . Febr . (W . B . Amtlich .) Am
ersten Februar nachmittags hat einer unserer
Seekampfeinsitzer an der flandrischen Küste
einen englischen Landkampfeinsitzer
abgeschossen . Das feindliche Flugzeug fiel in
unsere Hand . Der Flieger , ein englischer See¬
offizier wurde gefangen genommen.

Die Nachmusterung in Frankreich
Paris.  1 . Febr . (W . B .) In der Kammer

sagte F a v r e* namens dar Opposition , vie Re¬
gierung verlange immer mehr Männer bin
Frankreich . Das aber habe die Grenze seiner
Opfer  erreicht . Die Nachmusterung Herzkranker,
Tuberkulöser und sonstiger Schwerleidender fülle
nur die Hospitäler . Tie Frage der Effektivbe¬
stände sei von größtem Ernst . Die Möglichkeit
sei ins Auge zu fassen , daß Frankreich angesichts
der während des Krieges gebrachten übertriebenen
Opfer gegenüber seinen Berbündeten in einen
Zustand der Unterlegenheit gerate . Tie Regierung
habe diesbezüglich in den Geheimkomitees syste¬
matisch die Antwort verweigert . Gegen jene aber,
die unnütz Menschenleben verschleuderten , sockten
Maßnahmen ergriffen werden . Wir wollen , rief
der Redner , den Krieg bis zu einem siegreichen
Ende fortführen , falls wir hierzu die Mittel be¬
sitzen . Aber wir wünschen eine vollständigere Mit¬
wirkung der Verbündeten . Der Vorsitzende des
Heeres -Ausschusjes Maginot,  der den Nack¬
musterungsantrag befürwortete , erklärte , daß nach
dem jetzigen Vorschlag 350 —400 000 Mann nach¬
gemustert werden , nicht , wie ursprünglich geplant.
950000 . Denais  führte bei Besprechung , seines
Zusatzantrages , nach welchem die seit Ausbruch
des Krieges Gemusterten nicht mehr nachge¬
mustert werden sollen , aus , die von Frankreich
seil Kriegsausbruch gemachten Opfer müßten end¬
lich aufhören . Es fei unmöglich , neue Kontingente
auszuheben , ohne das Wirtschaftsleben lahmzu¬
legen , umso mehr als man 100 000 Mann von
350000 , also einen auf drei einzuziehen gedenke.
Der Zusatz wurde mit starker Mehrheit abge¬
lehnt . Zu dem Antrag Denais über die Zivil-
mobilisierung erklärte B e s n a r d , die Regierung
beschäftige sich zur Zeit mit der Frage der Or¬
ganisation des Zivildienstes . Ein diesbezüglicher
Gesetzesvorschlag sei in Ausarbeitung . SchlieMch
wurde Artikel 1, wonach alle nur einmal Nach-
gemusterten der Jahresklassen 1896 bis 1914 ein¬
schließlich nachgemustert werden sollen , von der
Kammer angenommen.

Mhel « lfche « » lkSzett u n,

Kleine politische Nachrichten
Kriegsunterstützungenund Steuerfreiheit
Berlin.  Der Staatshaushaltsausschuß des

Abgeordnetenhauses hat den Antrag König und
Genossen (Zentrum ) betreffend Steuerfrei¬
heit  der K r i e g s Unterstützungen in folgender
Form einstimmig angenommen : Die aus Anlaß
Der Kriegsteuerung bewilligten Beihilfen und
Zulagen sowie die sonstigen gleich zu achtenden
Bezüge der unmittelbaren und mittelbaren Be-
ainten , Lehrer , Angestellten und Arbeiter des
Reiches , des Staates und der Kommunalverbände,
sowie der Geistlichen , Lehrer , Beamten , Angestell¬
ten und Arbeiter der Kirchenverbände , Kirchen¬
gemeinden und anderer Religionsgemeinschaften
und Religionsgemeinden sind frei von Staats-
und Gemeindesteuer.

Berlin,  2 . Febr . Eine der Forderungen der
Rassenhygiene ist die , daß die Ehe nur zwischen
gesunden Personen geschlossen werden soll . Um
dies zu erreichen , wird als ein Mittel der Aus¬
tausch von " Gesund heits zeugnissen vor der Ehe¬
schließung angestrebt . Eine Reihe von ' Gesell-
schaften tritt zu einer Aussprache über diese

Dorf und Stadt
In den katholischen Müttern Bayerns hat sich

eine lebhafte Diskussion entwickelt . Die Zwie¬
sprache nahm ihren Ausgang von her Mitter-
lstng über die Aufführung der „Mona Lisa
im Münchener Hoftheater . lieber diesen Fall
ist an dieser Stelle seinerzeit berichtet wordern
Die katholische Presse hat mit 'Recht das Stuck
in seinen Einzelheiten unb in seiner Tendenz
analysiert , um damit den Schritt des Kardinals
von Bettinger zu begründen . Und die Blätter
sind auf das Dorf gekommen , alkwo dann die
arbeitsame landwirtschaftliche Bevölkerung er¬
fuhr , daß man in der Stadt nicht nur ivcgcn
Butter . Eiern . Fleisch und Fett Sorge hat . son¬
dern auch wegen der geistigen Nahrung . Man
erfuhr auf dem Lande , welch geistige Genüsse
der maßgebende Teil der Großstadtbevölkeruug

.verlangt und war darüber — wer inöchte das
'beanstanden — auf das Höchste empört . Dieser
Empörung wird jetzt in zahlreichen Zuschriften
an die katholischen Blätter Ausdruck verliehen.
Alltäglich werden die Bauern von allen Seiten
aufgefordert , sick> nach Möglichkeit einzuschrän¬
ken und der Stadt von ihren Gütern mitzu¬
teilen . Tie verschiedensten Spenden an Nah¬
rungsmitteln werden eiugeleitet und der Bauer
Hat , wie die Hindenbürgspende beweist , gern und
reichlich gegeben . Er fühlt und weiß , daß er
ohne die Stadt nicht leben kann , daß ' sein Wohl
mit ihr auf das Engste verknüpft ist . Aber
sein Gefühl empört sich dagegen , daß die Be¬
wohner der Großstädte von solcher Unmoral um*
ziert sind , daß sie jetzt mitten in der Zeit des
großen Sterbens sich an Darbietungen ergötzen,
die von eitler Lust durchtränkt sind . Wohl¬
meinende Freunde des Vaterlandes warnen ein¬
dringlich vor solchen Ausschreitungen , da ganz
naturgemäß das Land durchaus nicht gewillt
sei , für jenen Teil der Bevölkerung in den
Großstädten sich einzuschränken . So finden wir
also hier einen kleinen Ausschnitt aus dem
Gegensatz zwischen Stadt und Land.

Seit Jahren wird darauf hingearbeitet . eine
soziale Versühnung  herbeizuführen . Der
Gebildete , der sozial Hochstehende soll sich von
Vorurteilen frei machen , soll ' die Lebensverhält¬
nisse der unteren Schichten studieren , um zu
einer gerechten Würdigung zu gelangen . Und

die deutsche Währung bereits besser Das geht
aber schlecht, weil dann die Gefahr besteht , daß
unfern Feinden wichtige deutsche Waren auf dem
Wege über das Ausländ zugeführt werden.
Außerdem müssen jetzt die produktiven Kräfte
in den Dienst ' des Krieges gestellt werden.

Sehr stark wird die Währung auch gedruckt
durch den wilden Handel , den Schmuggel usw . :
Die Leute , welche im Auslande Waren kaufen
und dieselben über die Grenze bringen , legen
vielfach zu hohe Preiie an . Weil sie auf die
betreffenden Waren entlveder selbst für ihren
eignen Gebrauch nicht verzichten wollen , oder
,oeit sie wissen , daß im .Jnlande ihnen doch ein
höherer Preis bezahlt wird , darum legen sie
oft viet zu hohe Preise an und lassen cs sich ge¬
fallen . wenn die ausländischen Händler ihnen
das deutsche Geld zu einem sehr niedrigen Kurs
berechnen . Einerseits sinkt dadurch auch der ganze
Markkurs , anderseits mehren sich die deutschen
Zahlungsmittel , so daß infolge dieser Ueber-
süllung gleichfalls der Kurs der Mark sinkt.
Zudem fällt ein wichtiges Mittel , das man in
Friedenszeiten zur Ausrechterlfaltung der Valuta
gebraucht , jetzt im Kriege säst vollkommen weg:
die Bezahlung mit Gold . Wenn im Frieden
der Kurs der Zahlungsmittel eines Landes in
stärkerem Maße sinkt , dann führt man Gold
aus . Darum kann der Devisenkurs im Frieden
nur wenig .unter den Goldvnnkt sinken . Im
Kriege muß das Gold als Deckung und Bürgschaft
für das umlaufende Papiergeld im Lande blei¬
ben . in der Reichsbank.

«Neben diesen Hauptgrundew wirken noch eine
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Reibe anderer Ursachen mit bei der Bestimmung
des niedern Standes des Markkurses . So haben

Angelegenheit am 6. Februar im Hörsal in der
'Landwirtschaftlichen Hochschule dahier zusammen.
Den einleitenden Vortrag wird Stabsarzt a . D.
Dr . Christian Halters.

P o s e n , 2 . Febr . Tie deutsche Regierung Über¬
weist dem polnischen Staatsrat zwölf Millionen
für den Wiederaufbau von Kalisch.

Bern,  30 . Jan . Die Berechnungen über den
Ertrag der KriegsgewinnstKec werden durch das
Ergebnis weit übertroffen . Es steht schon jetzt
fest, daß der Ertrag pro 1915 und 1916 dreißig
Millionen übersteigen wird.

Petersburg.  Tie „Rjetsch " meldet , auf
höhere Verordnung sollten alle in Diensten des
Städte - und Semstwoverbandes stehenden Juden
verabschiedet und durch Personen anderer Glau¬
bensbekenntnisse ersetzt werden . Nicht betronen
von dieser Verordnung würden nur jüdische Aerzte
und Krankenpfleger.

Peking. (Ein Katholik chinesischer Minister .)
Das „Bulletin catholique He Peking " meldet,
daß der ehemalige Minister des Aeußern , Lou-
teng - siang , zum diplomatischen Beirat des
jetzigen Präsidenten L-yuen -vong ernannt wer-
den ist Lou -teng -siang ist konvertierter Katho¬
lik Ihm verdankt die katholische Kirche größten¬
teils die freiheitlichen Bestimmungen der letzten
chinesischen Verfassung_

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreui  ausgezeichnet;

Feldunterarzt I . Herrmann  OBiesbaben ').
Feldwebelleutnant Fritz Braun (Limburg ) 1. Klasse.
Kraftfahrer Fritz Reuter (Mesb ^ en).
Kriegssreiw. Joses Hartung (Limburg ).

Verlustliste
Ke starben den Heldentod fürs Vaterland;

Sergeant Schutzmann Hermann F l e s ch (Wiesbaden ).
Dragoner Wilhelm Ott (Wiesbaden).

Die Gründe für die Verschlechterung
unserer Währung

Wenn heute jemand ins Ausland , beispiels¬
weise nach der Schweiz reist , dann bekommt er
für 100 Mark deutschen Geldes nicht mehr 125 Fr.
wie früher , sondern ganz bedeutend weniger.
Tie deutsche Währung ist gesunken infolge des
Krieges . Woher kommt diese Balütaverschlech-
terung?

Ter wichtigste Grund ist der , daß wir trotz
der Wschließung vom Ausland noch immer man¬
cherlei Waren von dort beziehen , dagegen nur
sehr wenig Waren dalstn aussühren . Bei der
Warenausfuhr erwerben wir Forderungen , welche
das Ausland , z. B . die Schweiz , uns bezahlen
muß . Umgekehrt gehen wir bei der Einfuhr
von Waren Verpflichtungen ein , müssen also
für die eingeführten Waren Zahlungen leisten.
Nun aber gilt innerhalb der Grenzen einesLandcs
nur die gesetzliche Währung . Das Geld ver¬
schiedener Länder hat bei dem Zahlungsverkehr
der Länder untereinander nicht den Nennwert,
sondern einen Handelswert , einen Kurs . Nun
ist es allbekannt , daß der Preis sich in der Haupt¬
sache regelt nach der Höhe von Angebot und
Nachfrage . Beziehen wir nun mehr Ware von
einem Lande , als wir ihm wiedergeben , so hat
das fremde Land mehr Forderungen als Ver-
pslichtnngen an uns , und die Folge ist, daß die
Geschäftswelt des fremden Landes sich das zu¬
nutze macht und für die Mark weniger bietet
an fremdem Geld , wie sonst . Besteht nun keine
Möglichkeit , dies aus andere Weise auszugleichen,
so müssen wir uns die Unterbewertung gefallen
lassen . Würden wir mit Gold bezahlen , dann
würde die Mark sofort wieder im Kurse steigen.
Aber das dürfen wir nicht , damit unsere heimi¬
schen Finanzen gesund bleiben . Wenn wir mehr
deutsche Waren ausführen würden , wäre auch

unsere Feinde alles darangesetzt , unfern Kredit
durch ihre Lügenpressc schlecht zu machen . Eine
Reihe von Manövern haben der Markwährung
erheblich geschadet . Wir unsererseits sind durch
die Absperrung von einein guten Teile der Welt
gezwungen , ans manche Mittel mehr oder minder
zu verzichten , welche zu einer Hebung des Mark - •
kurses führen können , wie Verkäufe von Wert¬
papieren fremder Länder usw . Awch die noch
stärkere Unterbewertung der österreichischen Wäh¬
rung wirkt zurück auf den Preisstand der Mark . J
Wir find eben nicht nur militärisch aufs engste
verbunden , sondern auch wirtschaftlich . Endlich
nruß auch noch daran erinnert werden , daß leider
auch Vermögensschübe von inländischemWermögen
nach dem Auslande erfolgt sein sollen , umStenern :
zu hinterziehen . Solche Vermögenshinterziehun - ;
(gen sind ja sehr strafbar . Wer in einzelnen
Fällen mögen sie doch gelungen sein . Da mm
diese Vermögensverschiebungen in deutscher Wäh- 1
rung erfolgen , so wird damit der Vorrat deutscher
Währung im Auslände noch mehr vermehrt , der
Markkurs noch mehr gedrückt . Wer so ' handelt/'
ist ein Verräter am Baterlande , ebenso wie der¬
jenige , welcher ,itt der eignen Landeswährung
ans Kursrückgang spekuliert , indeni er Geld-
sümmcn ins Ausland bringt , um von eiyem
Sinken oes Markkurses dann Gewinn zu ziehen.
Man sollte es nicht für möglich halten , daß es
in dieser großen Zeit auch nur vereinzelt solche
gemeinen Schacherseelen gäbe . Nach einer Mittel - '
lung von Professor Wehermann uns Bern , finden
sich tatsächlich in der Schweiz manche Deutsche
und Oesterreicher , die solche dunklen Geschäfte
zum Schaden der Mittelmächte betreiben . Gegen
solche Schacherer wäre keine Strafe zu scharf,
selbst die Konfiskation des Vermögens nicht . Wäre
es nicht am Platze , daß die Mächte des Wierbundes
hier gemeinsam gegen solche Schädlinge vorgin¬
gen ? Das Unangenehme bei der Valntaverschl -ch-
lcrung ist die Schädigung des deutschen Kredits
und die gewaltige Verteuerung der Waren , die
wir vom Auslände einsühren.
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Mainz,  1 . Febr . Die Stadtverwaltung

beschloß , zur Kohlenersparnis Theater , Museen,
Stadtbibliothek und Schulen zu schließen.

* Aus Hessen,  1 . Febr ., schreibt man uns:
Gegen die Hamsterei ! Der Kreis Großgeran hat
sich schutzsnchend an die Krcisbehörde gewandt,

dem Arbeiter hinwiederum wird angeraten , die
geistige Arbeit zu schätzen, die uns den Fortschritt
bringt und ihre eigene Beurteilung verlangt.
Doch alle Versuche , den Gegensatz zwischen Torf
und Stadt zu mildern , waren bisher zwecklos.
Mit einer gewissen Verachtung sah die Stadt
vielfach auf das Land herab . Wenn man auch
in der Schule gelernt hatte , daß der Bauer kein
Spielzeug sei, daß wir durch ihn leben , so
hatten sich doch viele daran gewöhnt , den land-
wirischaftlichen Stand als geistig minderwertig
zu betrachten . Der „ dumme Bauer " war ein
geflügeltes Wort geworden ; wenn jemand bei
einem ganz plumpen Schwindel Erfolg hatte,
dann sprach man von „Bauernfängerei ",. Das
war umso angebrachter , als bekanntlich nirgend¬
wo eine solch leichtgläubige Bevölkerung wie
in den Großstädten zu Hause ist . Wahrsagerinnen,
die aus dem Kaffeesatz die Zukunft prophezeien,
sind bekanntlich nur in den Städten zu finden;
auf den plnmpesten Schwindel fallen seltener
die Bauern , umsomehr aber die Großstädter her¬
ein . Und man sprach weiter verächtlich von
bäuerlichen Uingangssormen . 'Doch das war nicht
einmal das Schlimmste . Tie Stadt hätte irch
daran gewöhnt , die Arbeit des Bauern als geist¬
los zu betrachten . Ein „ dummer Bauer " konnte
jeder werden . Und nicht genug damit . Auch
die Faulheit der Bauern war zu einem Sprich¬
wort geworden und in städtischen Wahlversamm¬
lungen konnte man dieses Wort nur zu häufig
vernehmen . Welche Verkennung der wirklichen
Tatsachen ! Die deutsche Landwirtschaft hat , n
den letzten 30 Jahren ' einen Siegeszng sonder¬
gleichen angetreten . In den achtziger Jahren
erntete man in Deutschland und in Frankreich
ungefähr die gleichen Erträge (24 Zentner Wei¬
zen auf einen Hektar ). Bor Ausbruch des Krieges
ernteten wir in Deutschland 47 Zentner , in
Frankreich dagegen nur 27 Zentner . Wer möchte
im Ernst behaupten , daß solche Fortschritte mög¬
lich gewesen wären , wenn unsere Landwirte nur
aus dummen Kerlen beständen , wenn die Faul¬
heit der Bauern ihre Unterlage in den wirklichen
Tatsachen hatte ! Nein , man muß immer wieder
betonen : Tänk unseres geistig hochstehenden Bau¬
ernstandes haben wir es wirtschaftlich so weit
gebracht . Und dank des landwirtschaftlichen
Fleißes wurden die hohen Erträgnisse erzielt.
Warum wandern so viele ländliche Arbeiter in
die Stadt ? Warum pilgern gerade die Dienst¬

mädchen in die großen Städte ? Doch nicht etwa,
nur die rastlose Arbeit in der Stadt mit der
Faulheit auf dem Lande zu vertauschen . Nein,
die Arbeit des Bauern ist schwer und hart,
schwerer und härter als in den Städten gemein¬
hin angenommen wird . Daß diese Erkenntnis
vielfach fehlte , muß auf das Höchste bedauert
werden.

Freilich auch das Land hatte nicht die richtige
Beurteilung für die städtischen Verhältnisse . Der
Bauer glaubt , daß in der Großstadt Unmoral
und Verschwendung gang und gäbe seien . Er
sah , wie die Städter an Sonn - und Feiertagen
seine Fluren zertraten , seine Saaten knickten.
Und er bemerkte weiter , wie das in die Stadt
gepilgerte Dienstmädchen nach einem,halben Jahr
auf kurzen Besuch znrückkehrte . mit einem teuren
neumodischen Hute geschmückt, mit den höchsten
Wsätzen . Das Mädchen hatte die einfache Sprache
des Landes verlernt , es unterhielt sich „ gebildet"
und war froh , alsbald wieder ins Land der
Sehnsucht , in die Stadt zurückkehren zu können.
Tie Bewohner des Landes lesen die großstädti¬
schen Zeitungen , sehen , wie diese mit Vergnü-
giU' gsanzeigen harmloser und weniger harmloser
Art an gefüllt sind . Und wenn der Bauer in
die Stadt kam, dann sah er auf den Hauptstraßen
ein festlichgekleidetes Publikum , das dem Müßig¬
gang obläg . Er sah die von Licht durchfluteten.
Stätten des Genusses und kam . auf das Land
mit einer vollständig falschen Ansicht zurück.
Tenn er hatte nicht gesehen , wie in den Fabriken
und Kontoren Tag und Nacht fieberhaft ge¬
arbeitet wird . Er wußte nicht , daß jenes - Pub¬
likum , welches er sah . eilenden Schrittes zur
Arbeitsstätte sich begab . Auch Wahres .vom Fal¬
schen unterschied er nicht . Er überlegte sich nickt,
daß nun einmal jede Großstadt ein Sammel¬
becken verkrachter und dunkler Existenzen ^ ist.
Vor allem jedoch wurde übersehen , was biejstabt
fiitt das Land nun einmal bedeutet . Die Städte
sind ganz naturgemäß die Stellen , wo das
geistige Element , das erfinderische , angesammelt
ist . Ter Ersatz des Dreschflegels durch oie Dresch¬
maschine ist nicht vom Lande ansgegangen , son¬
dern von der Stadt . Tie Mähmaschine , die bie
Sense beseitigte , war bas Produkt der geistigen
Arbeit hunderter von Ingenieuren , die irgend .v-o
in einer Großstadt arbeiteten . Tie Zeitung , welche
den Landwirt über die neuesten Fortschritte orien¬
tiert , die ihm mitteilt , was die Prdoukte aus

den Märkten des eigenen Landes pnd in der
weiten Well kosten , erscheinen im allgemeinen
nur in den größeren Städten . .Das Kali ist
heute zum Hauptdüngemittel der deutschen Land¬
wirtschaft geworden , dieses Düngemittel aber
wird in mühsamer Arbeit in industriellen Be¬
zirken gehoben . So könnte man die Aufzählung
ins Unendliche erweitern . Und wie wäre es
jetzt im Kriege ohne die Großstädte ? Kanonen
und Gewehre , Äunition und Torpedos , Panzer¬
platten und Stacheldraht sind nicht auf dem
Lande in der notwendigen Menge herzustellen.
Was nützt uns aber die Tätigkeit des Bauern,
wenn unsere Grenzen wehrlos wären , wenn der
Feind ohne Widerstand einmarschieren könnte,
die Früchte des Feldes raubte und den .Bauern
tributpflichtig machte!

Dorf und Stadt — sie gehören unzertrennlich
zusammen . Was vor .hundert und mehr Jahren

:, ist heute ausgeschlossen . Unseremöglich war , .
stark wachsende Bevölkerung mußte in die Städte
drängen , um Brot zu finden . Tie Großstädte
mit ihrer Industrie und ihrem Handel sind trotz
ihrer unleugbaren Schattenseiten durch die Ent
Wicklung unserer Bevölkerung notwendig ge
worden . Nur zwei Beispiele . Alljährlich werden
bei uns so viele Nähmaschinen hergestellt , daß
jede Familie in jedem Jahr 27 neue Nähmaschinen
kaufen müßte . Wenn das weibliche Geschlecht
— groß und klein — alle produzierten Hutnadel»
selbst verbrauchen müßte , dann fielen auf den
Kopf rund 200 . Da ein solcher Verbrauch uw
möglich ist , da wir aber f,ür die Hände ider
Menschen Arbeit schaffen müssen , so sind wir
aus die Märkte der weiten Welt hinausgezogen,
wozu die großen Städte eine Vorbedingung
waren . Dorf und Stadt gehören zusammen . Da¬
rum soll die Stadtbevölkerung nickt höhnen übel
das Änd , sondern die dortigen Lebensbedingun-
gen .studieren .und wertschätzen , wie umgekehrt
das Land sich"in .seinem Urteil über die Stadt
nickt durch Aeußerlich ketten leiten lassen soll(
Das schließt selbstverständlich nicht aus , daß matt
nun hier wie dort alles billigen soll . Die Ev
regung der bayerischen Landwirtschaft über die
Vorgänge in München ist zu einem guten Teil
berechtigt , und die maßgebenden Kreise hättet
sich dieser Mrkung nicht verschließen sollen , a»
sie ihre Entschlüsse faßten . . Severus,
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T̂ cr-ben̂ mittelhamster aus Darmstadt,Mainz
^ » eankfurt die Rieddörser geradezu über-

vfi -« t Die Eingabe wird damit begründet.
das unvernünftige Treiben der «am-

die Lebensmittelpreise um ein Vielfaches
'"***  Friedenspreise in -die Höhe getrieben

und daß es weniger bemittelten Leuten
ganz unmöglich ist, sich mit den alttr-

_ _ _ Wie-
‘“"n,s aus Bucheckern gewonnen werden

nel ^ crns der Statistik des Kreises Büdingen
wonach in 53 Gemeinden 195 Zentnerv»4' .... Ärtt/TWMtr

Notwendigsten Lebensmitteln einzudeckeu

>ckeim gesammelt wurden, aus denen 19 §>ek-
Oel geschlagen wurden. Daraus geht her-

,^ sche bedeutsame Oelquelle in der unsck>ern-
Buchecker fließt und wie diese Quelle durch

phobische und fleißige Arbeit ausgenützt wer-

^ kerbst gelegentlich der neuen Wintersaat so

ken noch eine
r Bestien mm,g
es . So haben
unfern Kredit
machen. Eine
Markwährung
its sind durch
Teile der Welt
>r oder minder
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'ch aufs engste
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benso wie der-
Landeswährung
)enr er Geld-
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utschen Kredits
t>er Waren, die

pier,
lxn kann.

. Aus Rheinhessen. (Krieg den Raben.)
^ .ech die rabenartigen Vögel wurde namentlich

her  Wintersaat 10
'̂ vfindlicher Schaden vielerorts angerichtet, daß
^Qzkreisämter eine allgemeine, massenhafte Be-
^nwung der Rabenvlage durch Abschuß dcrBogelw f̂fpr 4m ariihiabr und„n Ausnehmen der Nester im Frühjahr und

_ „vr„onvS*..>t hnbrn  Jagdpächter,Sommer jetzt angeordnet haben
?wrsch"tzen und andere geeignete Männer sollen
5n dem Abschuß beauftragt werden. Als « chuß-

werden pro Vogel 10 Psg. und für jedes
^genommene Ei 5 Pfg . vergütet. '

Mannheim,  31 . Zan . In der vergangenen
«acht erreichte die Kälte mit 14 Grad Celsius
^» bisher tiessten Stand . Die Häfen sind ziige-d" 4ft- tWWm« nopftrift. « ud

{. Limburg,  2 . Febr. Dem seitherigen Kreis-
scchllinspekto-r, Hochw. Herrn M i l b a ch, wurde
bet  R «te Adlerorden 4. Masse verliehen.

-s-

Genchissaal
Kalmar . Ein Roman für Schlangenbad—- - * ~ dasL*ren, die Schiffahrt ist völlig eingestellt. Auch unt>_ fein  Schlußende. Bor einiger Zeit hatte da-

L schweren Raddampfer haben den Hafen aus- hiesige OberlanoeSgericht, wie der „csttayb. Pmr
U  1 1 geschrieben Wird, fick mit der Entstelmnasgetchrche

eines Romans zu belassen. Em Berliner Verlag hatte
gegen den Direktor des Earälafrads in RL?poltS.reiler

ine
gesucht.

* Aus Bayern  Wie unsere Ländle nie
cch barmherzig der Großstadtkinder anneymen,
M daraus hervor, daß auf Anrufen der Geist-

Klage auf Zahlung eines Resthonocars von 1300 Mark
angestrengt. Es handelte sich dabei uw den wtgend«»
Sachverhalt: Im Herbst 1913 hatte der Verlag mä
dem Leiter des Carolabades, der zugleich auch« aae-
direktor in Langem chmalbach und LÄlangenbad m.

licken des Dekanats Griesbach, es möchten
bäuerliche Familien sich der Großstadtkinder an-

ä | ä « ra ^ sÄ«auirthen annreldeteu, daß fast ,200 Kt n der > m4t 5«nl«iit eme Reklame
mrlergebracht weiden können. "Wohlhabende und^ t ...t _ ■ rv •<4 i-Moi+otrövtt Ttoi  Srp-f m̂
Micherbemittelte Familien wetteifern bei diesem
Werk christlicher Nächstenliebe.

Hingen  a . H. Hier kamen zwei holländische
Kapuziner an, die über die Schweiz nach Rom
reisen wollten . Der eine soll Sekretär des Ka¬
puziner-Generals werden, der in Rom seinen Sitz
hat. Sie wollten, wie die Oberbadischen Blätter
berichten, anfangs über England durch Frankreich

arbeitet fein sollte und mit seinem Inhalt eine Rekanie
für die beiden Tanausbäder darzipttllea hatte xiuui
iatlten 2500 Mark Honorar, mit einer Anzahlung
von 1200 Mark, vereinbart MvrL-n lern, -rer ber¬
liner Schriftsteller Oskar Schweriner uncerzog
Lutgabe den Roman unter de>n .̂ttel Olokocv mrtd.m
geioümästen Hinweis zu schreiben Im Mittelpunkt der
Hanotung stand eine Dollarprtnzetstn, dre mit ihrer
GefeNschaitsdmne aut dem- Umweg über -l-ettui m
Schlangenbad Aufenthalt nahm. Jkt dem rdylltsch ver¬
träumten Badeort'kam es dann zimfüten ewigen ilotten
Heidelberger Sttwemen — darunter einem IeechMc>g-.n

den Weg nehmen, konnten aber zu dieser Reue . nno den Aaakeesame.r >u ch-iuen
keinen.Paß erhalten. Srê wandten sich an̂ dte \ ^ einem . ,Herzen-bündnis der Plwükrakia
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Severus,

Botschafter von England, Frankeich und Italien
im Haag und einer wies sie immer zum andern,
«her' keiner verhalf ihnen zum Weiterkommen.
Da versuchten es diese bei den „Barbaren", und
hier ging es. Sie haben ersahren müison, öa?
& unrichtig ist, wenn es im .Sprichwort heißt:
Me Wege führen nach Rom. Für sie gab es
nur einen und der führte durch Deutschland über
Singen.

Duisburg.  Ein ganzer Waggon gefchmng-
gelter Speck fiel der Poli .zei in die ö.ünße. Den
Speck fand man zusammen mit einer unverdich--
Ügen Ladung ans einem im Ruhrorter Hafen
liegenden Kahn. Die Polizei erhielt Kenntnis
von der Sache und stattete d«nr Schiffe einen
unerwarteten Besuch ab. Wahrschernli cd sollk

mit dem Prinzen Nlhrken. Der Roman eimwrach
ieboch nickt den Ermartwigen des BaoedutistviS und
fand feine Znstimni»mg auch deshalb nicht, wei!fand feine Znstimnitnng auch deshalv nichi, wen er
viel zu spät — kiiwz vor Ausbruch de- Kriegs' -
erst en'chien und zur Werbung für den VadebmuM mctn
mehr in Frage von. Sparer allerdings erschien vom
Verlag aus der Roman in ForrseNNNgen rn der „ Kproo.
Aich. Zrg" nnt>mich in verfchieoenen Proalbern.
Da der ÄnstrAggeder sich weigerte, das . Rehhonorar
zu rachen, kam es Mr Klage, die nun nach uiancherlei
Emreoen lediglick aus rechtlichen virünüen Mgnnslen
Bei Verlags endgültig entichieöen nmrde.

Ans der Prsvinz
der Soeck hier zu Wücherorxifen oevkauft ,oer
-en. Jetzt wurde er dem Schlachthsf« zugeführi
und kommt der Allgemeinheit zugute.
- Berlin. (Batocki reoidiert den Keilnec.) In
»er letzten Zeit soll es wiederholt oorgekommLii
fein. daß. in einzelnen Beniner Weinrestaurants
an Gäste Fleisch ohne Marken ver-.rbreich! wurde.
Zur Anzeige find zwei Fälle gelangt, von denen
«Mnentlicks der eine, der ein altrenommiertes
Weinbaus in der Friedrichsttaße betrifft, -nicht
«neS gewissen Interesses entbehrt. _Dort halte

ZLchlrumspaLtei fix  Sen ML»chj. WlchtSlers
-l.Wiesbade  w-R he i n g a w-ll u t e r t a u.n Ns )
Hieronrch verweisen wir noch einmal auf die

Konferenz,  die am Montag, den 5. Februar,
nachmittags Ulm, im „Hotel Reisenbach" zu
Eltville  stattfi -ndet. Die Herren Reichs- mS
LaudtagSabq. Justtzrat Dr. Dahlem,  Land-
tagsabg . Geil  und Landragsabg. Herken¬
rath  lLimburg ) haben ihre Teilnahme zugefagl.

_ _ M , Eltville, 2. Febr. Die Aufnahmeprüstmgwr
nämlich der Kellner Herrn v. Batocki. den Leiter I Seminar -Prä varanbinnenanftcckt findet am 3.
»es Kriegsernährnngsanttes, in eigener Äerfim April statt. Anmeldungen find bis zum 5. März*iA> t&iotor (vrnrfîe h4n 'Xfaii’ii'tl“I (T.711P ilftTTPI »4., hmt Wem auch «Ufgwr sich. Dieser brachte die Meifchavqave ohne
Karte zur Anzeige. Dem betreffenden stiesta»-
rant ist auf einige Wochen die Fleischlieferrmg
gesperrt worden.

Lyon,  1 . Febr. Tie franz.ösische Nordbahn¬
gesellschaft hat den ganzen Postzugvertehr zlvi
scheu Paris , Amiens, Treport und Calais e« -
gestMt.

dem Seminar einzureichen, von dem auch auf
zWunsch ausführliche gedruckte Auskunft übersauor

wird.
Schlangenbad,  31 Jan . Um der Fleisch¬

und Fettnot unter der bedürftigeren- Bevölke¬
rung in etwas zu steuern, hatte sich, wie mau dem
„Wiesb. Tagbt." meldet, die Gemeinde ein wiL-
fetteS Schwein zugelegt, das sie auch mittelst

Ortsspenden vollends schlachtteif brachte und da-,
ausgeschlachtet gestern in recht appetttfichen
Stücken zur Verteilung gelangte. Die Gratw-
vecabfolgung einer kräftigen Wurstsuppe leitete
die Berteilnngshandlirng ein. Neben zartem
Fleisch kamen auch saffige Würste zur Vnrterlung.

Weisel (Kr . St . Goarshansen), 3. Febr. Jagd¬
aufseher Back hatte das Glück in der Gemarkung
Espenschied ein Wildschwein mil sieben Jungen,
im Geivichte von 130 Pfund anfgebrochen, zu er¬
legen.

a. Camberg,  2 . Febr. Die Stadtverwaltung
verkaufte ihren diesjährigen Einschlag an Fitsten-
stammholz zu folgenden Preisen : 1. Ma fi> 40,
2. Klasse 37. 3. Klasse 33.50 und 4. Kbchie st>
Mari . Slangen 1. Klasse 21, 2 Masie 1< Mar :.
Das ist mehr als das Doppelte der Boriahr-,-
preise.

* Aus Nassau.  2 . Febr. Tie Kgl. Regierung,
Abt. für Schulwesen, gibt folgenve Anwerungi
Sparsamkeit im .Kartoffelverbranch. Um bve Er¬
kenntnis zu fördern, daß mit Rücksicht am die
Knappheit unserer Kartosfilpovräte es leder-
manns vaterländische ernste Pflicht ist, den Ler-
braurh der Kartoffeln aur Vas gebotene May ui
beschränken, empfiehll es sich, die. Schulrindei rm
tlnterrubt darauf hin znweisen. Wenn die Krnrer
wiederholt danach gefragt werden, ob dre zu¬
lässige Verbrauchsmenge nach Gewicht zu Hanm
gemessen oder abge schätzt wird, irwnn entipie-
che-nde Aufgaben im Rechenunrerrittst gestellt wer¬
ben. so kann dadurch das Verständnis M .«»Id
wichtige Sache auch den Eltern der erchnkinm.
vermittelt werden. Wir erwarten von der Lehrer¬
schaft auch hierin wertvolle Mitwirkung, Biele
wenig machen ein Viel.

Eronber g, -■ Fsbr . (Kräne^iportzüge mehr.-
Tie ' Eisenbahndirekliom Frankfurt macht wegen
der unnangreichen Inanspruchnahme der Eisen¬
bahn zwischen FrauNurtuud Eronberg für Sport-
zwecke daraus aufmerksam, daß in fiittuutt an
Lonnragen nicht mehr  PerfonenPige ?,wnckön
Frankfurt nnd Eronberg befürbmt wsrdeu, M
im Fahrplan vorgefeüen find und daher M
mehr Personen zur Fahrt zugelassen werden kön¬
nen. als in diesen Zügen Plätze vorhanden nnö.

Frankfurt  a . M„ 2. Febr . Rach einem
BefchUitz des Magisttat » dürfen ra der Zeit
vom 5, bsts 19. -Fetzsuar aste THeater, Kvnzert-
Me . BerfMiimlnngsrninm : und MrMruMings-
stätten nicht geheizt werden . J -rr PrwLtwvh-
nnngeu darf höchstens dis zur Ho-'te der heist-
bare» Rüunve geheizt werden.

Limburg. 2. Febr. Geste rv Abend erlaubten
sich böte Buben, an die Anfchlagetafeldes Kmleri.
Postamtes ein erlogenes Erttoblatt von einer
großen Seeschlacht anznhesten. wonach dm Eng¬
länder fünf Schlachtschiffe verloren liaben folllen.
Ta das Blatt längere steil an der Tafer lwnn'ii
blwb, öerirreifete sich su'.sche Gerücht schue-l
in der ganzen Stadt , bis dev Schelmrmneich
entdecckt und das Blatt von oer Änschlagetane'.
entfernt wurde.

An die L«udte»te!
Der Dichter Pank Keller wendet sich im Ja¬

nuarheft seiner „Bergstadt" mit folgenden packen¬
den Worten an die Landleute : „Es ist von
den Städtern viel gesündigt worden. Wißt ihr.
wer die ärgsten Sünder tv-aren ? Das waren jene
freßgierigen Hamster, die mit einer Tasche vol'l
Göld zu euch kämen und sagten : „Gebt das
her und das ; wir bezahlen jeden Pkeis !" Sie
warteten oft gar nicht ad, ba& ihr etwas for¬
dertet, sie nannten selbst eine so hohe Summe,
daß ihr heimlich darüber erschräket: das Tret¬
fach«. Fünffache, ja das Zehnfache des Frredcn-5.
preisest Und war das Sündengeld , das wer.
weiß wo und wie ergaunert war, gezahlt, dann
sprang die Nachricht von GehBft vcr  Gehöft und
die ehrlichen Preise waren verdorben. Denn
was die Frau Krause „gekriegt" h- ttr, wollten
natürlich Frau Schüße und Frau Müller letzt
auch haben. Lieber Freund vom Lande, Wenn,
so ein fießgieriger reicher Hamster oder |o ent
dickes Hamsterweib zu dir kommt und mrt Um¬
gehung aller Verkaufsverbote und festgesetzten
Höchstpreise dir sagt : .^fch stalste irden Preis .
dann haue du rmt der Faust auf den Trsch und
sage: „Mer ich nehme nicht jeden Preis , Geld¬
verdienen ist gut. aber Ehrli-chbleiben S noch
besser Ich bin ein ehrlicher Mann , mein Vater
und mein Großvater waren ehrliche Leutt. Die¬
ses Haus soll rein bleiben auch im .Wegs -,1 - *v ' r , Ta ist dieäebraus, es ist keine Wucherbude.
Tür, und wenn Sie fich nicht schnell h"sauv-
finden, zeigt Ihnen mein Keltenhun^ den Wea!-
Wenn du so über das verflachte Tündengelb.
das dir der Versucher zeigt, siegst, bist du ein
Staatskerl und kannst einmal ruhigen Gewfi
sens die Friedensglocken läuten Horen, .̂en lm-
redlichen müssen noch ans d-m Strebet e dwunmäßigen Krregsseünnue, da. an Hunger,
Tränen und Siechtum anderer Menschen hrngeu.
in surchtbarer Qual nnfallen . Und das gut
für alle, nickt nur für den Bauern , ^ uch rpr
den kleinen Stellenbeiitzer und auch ^ d« G-eoß
agrarier — Wohl mtterfcherden wirst du den
dem gierigen Ha m ste r e r der h e f cke rb e rte «
Städter , der von der Rot se i ner yamrln
getrieben, bei dir ankwpft um ecmge: tttjj
Einkäufe zu machen. Dem jn  eta Gastficm d
und hilf ihm, wo du kannst!

Am Mesbaden
Einführnrig wn  LshleaLarte«

Jnwlge der herrfäMnden Kohlenvianvbmt hat fm
der Magüttm veranlaßt «esthen, eme -8frbrmlc.s-
reqelmuc für Kohlen «nmi«ihren, ^ te entstamma.y'iuM* u -c ” *n«io4ter«. HkernaÄVerurdnurm ist im Änzeigenrül euthatten.
EÄ 12. Februar̂ b Kohlen nur noch Legen
Abgabe von Kohlentarten bezogen werden. Der ..tagi-
strnt wird ncnl» betannt geben, air welclMr>s ..l e d.r
Antrag am Bezug. von M stenkarttnM- stek.en »
<&4 wt , ferner noch Getonnt;Jfarf* 51Vi*? lUillw in **«-1 * . t'x• l
Personen erstmalig anttagsberecktttgt N>w,
rünen oder nur emen genügen Vurra . an Kohttn
i>ab»m Als tleberqangsvorfckrtft, bce bereits Montag,7̂ 'b _ av^ft- t-rier itf de,anders zu be-Februar in Kraft tritt, ist besondersz-r I
ack'en daß PrivathauMaltungen, selbst wen« st- Ufrrrfis . uLemv»« mm ttröftecen KohlenmengenWche E L -lermng von größeren.Kohlettmengen
MlchMimLler» gelängt haben, ruckt metzv ckS

mn
V.

S3ST,fS! Srn̂sramm^  s(W»
:cet ihnen im allen Museum Erdgeickvhl .- aus-,
gestellt wird. Der Bezugsschein ist d«« Koh'mchmwle^
to mm  vmr Kohlen-rbEeb -tt. Bei der Ant Me^
chng Habs« die Hotels, Ämtatten u. dgl. Ges» .
mwfm»  Behörden chr'en Bestand an Kohlen der üädt.
LZtel » mitzuteilen. Die Uebergangsvoychach ck
aerroiren worden, um m verhindern, dag m lder
Zwischenzeit bis zur Einführung der Kohlmrarcen dtt
Bevöllecung den Versuch macht, sich noch nnt grogereit
Mengen Kohlen einzndscken.

Wegfall non Schrrellzügc«

tmckm.. Mainz Hbf. ab 6 41 abends, Bad llreuznacE
ab 7.22 abends. Metz an 12.09 nachts. U U  cf ---,
uni a. M. ab 10.56 abends, Mckcin ab 11.̂ »an d̂o.

Kreuznach ab 12.21 nachts, Metz a« --.o-. nachd»>
D 241- Mot» Abs. 1.42 nachts, Bad Krenzumv
vorm., Wiesbaden ab 6.54 vorm., Frankfurt a.

W.

Loratte
Nacherzählt von I , N emo.

»34. Fortsetzitngv .il.-chL-u-r « rbotmg
„Der kleine Roman ist affo mitten im inter¬

essantesten Kapitel abgebrochen?" ruft Fräulein
Daitber höhnisch. „Sie sind entweder ein Tölpel
oder ein R«rr, Herr von Kuren." fügt sie êrregt
hinzu. ^Konstanze Friedberg liebte Sie , sre war
bereit, Ihretwegen dem Widerstande ihrer Fa¬
milie. den Vorurteilen der Gesellschaft Trotz
zu bieten und fich selbst und ihr ganzes Ver¬
mögen Ihnen zu eigen zu geben — nein, ich

iweiß, was ich sage : ich war ja ihre Vertraute.
Wenn nichts aus der Sache geworden ist, so
liegt die Schuld ausschließliche an Ihnen : —
Mein Gott, wie ist es nur möglich, daß ein
Mensch so feige oder so leichtsinnig sein Glück
verscherzen kann!"

' „Sie irren sich," versetzt der junge Mann,
durch diese unverdienten Vorwürfe erregt nnd
verbittert. „Ich weiß nicht, welches Interesse
Sie daran haben, diese längst vergessenen Ge¬
schichten wieder ans Tageslicht zu zerren, aber
wenn Sie absolut davon sprechen wollen , so
bleiben Sie wenigstens bei der Wahrheit. Fräulein
Friedberg selbst hat das Band zwischen uns
zerrissen, und so blieb mir nichts anderes übrig,
als mich ihrer Entscheidung zu unteriverfen."

„Sie selbst sagte Ihnen , daß .sie ihr Wort
zurücknähme?" :

„Nein . Fräulein Marsmann terfte nur das
Nötige mtt," versetzt Karl Strcfi'au kalt, und
Fräulein Tauber schlügt ein höhnisches Gelächter
auf.

„Sie lög natiürlich, ein Kind hätte das einfehen
können. Und Sie nahmen diese Botschaft lamm¬
fromm entgegen und schlichen wie ein begossener
Pudel mit hängenden Ohren davon, nicktt wahr?
Noch eimnal : Sie sind ein Narr ! Oder kam
Ihnen die glatte Lüge vielleiclft gerade gelegen
suchten Sie einen Vorwand, um sich aus einem
Handel zu ziehen, der anftng, Sie zu langweilen?

Weder das eine noch das andere trnft zu
Meine Leichtgläubigkeit war weniger groß, nnd
meine Lieb« weniger fchwachUck und weiterwen-

I diich, als Sie anzunehmen belieben. Fräutern
Marsmann sagte mir, daß^Konstanze währeno
ihrer langwierigen Krankheit gelernt habe, uch
ihrer Neigung für einen Mann meines Standes
und 'Berufes zu schämen, und daß sie mit
Furcht nnd Widerwillen an mich denke. Tas
glaubte ich nicht, ich -wollte und konnte es mcht
glauben. Ich schrieb an Konstanze — Fräulein
Friedberg und sagte ihr . . . Toch daraus kommt
es nicht an, um so weniger, als sie sich nicht
hetbeigelasseu hat, Kenntnis von dem Inhalt
meines Brieses- — meiner Briefe vielmehr, denn
ich schrieb zweimal — zu nehmen. Meine Episteln
kamen uneröfftiet zurück."

Tie Generalin oder Frömern Marsmann
sandte sie ihnen zurück— ohne Konstanzes Vor¬
wissen. Das ist so sicher, daß ich mein Leben
darauf verwetten würde," ruft Fräulein wanber.

„Sie würden die Wette zu zahlen haben. Kon¬
stante selbst war es und niemand anders!

„Wie wissen Sie das ?"
„Sie hatte beide Male eigenhändig meinen

Namen nnd meine Adresse auf den von .rhr
nickt -angenommenen Brief geschrieben!"

..Sind Sie sicher, daß Sie sich nicht irren ?"
„Ich kannte ihre Hmrdschrift zu genau, _um

mich in dieser Hinsicht täuschen zii können. w!ir>
machte der' Sacke selbstverständlich eilt Ende. Ich
erLcmite, ßlaß Fräulein Friedberg aus ihrem
ronranttschen Traume erwacht war uitb_noä>efrett
zeitig genug eingesebeu hatte, wie groß der- Äo-
staud zwAchen einer steinreiche,i Ari-tokraim und
einem armen Schlucker von Sckianspreler in.

Er hat sich Mühe gegeben, einen leichten, halb
scherzenden Ton anzuschlagen', doch all seine chan-
spielerische Tresfnr kann die Tatsache nicht ver¬
bergen, daß die Erinnerung an seine untergegan-
geuen Herzensträume ihn mächtig ergreift. Fräu¬
lein Tauber hat nur einen Blick nnsäplcher
Geringschätzungfür den Mann, dein das 'schn .-
sal eine so chte Karte zugeteilt hat und der
ein so erbärmlicher Spieler gewesen rU, daß
er trotzdem die Parfie verlor.

tierteller angeboten nnd er hat nichi einma oie
Energie, zuzugreifen und festzuhallen. Eme lügen¬
hafte Versicherung vonseften der Marsmann, em
paar zurückgeschickte Briefe und sein bettelbai.ec
Stolz siihlt sich tödlich gekränkt und schreit >o
laut , daß vernünftige Erwägtingen gar nrcht zu
Worte kommen nnd noch weniger Gehör lraben.
Fräulein Fciedberg wird jedoch'bald zu der Ein¬
sicht gelangen, daß ich von anderem Stoße bim
Wer sich den Lupus gestattet, Dummheiten zu
macken, muß dafür über kurz oder lang zahlem.
Nun, Fräulein Konstanze hat ja die Mittel dazu.

Daß sie der rächende Engel sein wird, der
die Schuld eintreibt , steht bereits bei ihr fcU,
nur über das Wann und Wie ist fie iich im,
nickst klar. Sie muK darüber Nachdenken, unv
so evläubt sie denn Karl Strahan endlich, seinen
Weg sortzusetzen, nachdem sie sich Von ihm Sttaße
und Nummer seiner Wohnung hat angeben las,en
mit dem Versprechen, ibn baldigst besuchen zu
wollen. Die Miene , lvomit Karl die ihm eröffnete
Aussickfi begrüßt, ärgert sie keineswegs; xr wagt
nicht, die Ehre Mzulehnen, welche sie ihm zu¬
gedacht hat, das genügt. . . „ , ,

Während er noch dasteht und an Gedanken
der sich entsörnenden schäbigen Figur nachstarrt,
schlägt plötzlich eine wohlbekannte Stimme an

^ ".Muß^ ich Ihnen zum bfilteu Male „Guten
Morgen" wünschen. Herr von Kuren?" ,

Der besorgte Ausdruck aus Karls Geficht schwin¬
det lvie durch Zauber.

„Elettra ! Ick, sah dich nickt."
„Natürlich nickt: deiil Herz und deine Ge¬

danken iolgten der Tame, die dich soeben verließ.
Ich bin schon eine ganze Weile hinter dir her¬
gegangen, aber - dil machtest ihr so eifrig den
Hoi. daß da filr nichts Angeii utid Ohren hattet.,
als für dritte Begleiterin, " entgegnet Elettra
neckend. „Wer ist sie. Karl?"

Er anllvortel nicht gleich, und k,e mertt, oaß
ihr scherzender Ton wenig im Einklang mll
dem Ernste, wettüer sich bei ihrer Frage ntr

"" D>ttTölvÄ ' Der Idiot !" denkt sie ingrimmig. I Kurls Stirn gelagert - at^ .Sie legt ihn teilt
„Das Äiick wird ihm förmlich «uf de»n Präftn- ! -bel'andfchnhte H>and ans 'einen Arm

„Wer ist sie, Kstrk, und weshalb ist ster Gtz
danke an fie dir unangenehm ?"

„Frage lieber : was ist fie?"
„Nun, denn: was ist sie?"

Einer von den Geistern, welcher dieVergangen-
heit ans ruft, oder, wenn du lieber willst, ein vê -
fbrtoavier  Beweis von der Wahrheit des lsa »,.

r-

daß alles Bose fick auf Erden rächt." entgegnet er,
'r. ix.ci, zu seiner Gefährtinmehr zu sich selbst,

sprechend. '
„Karl!" ruft sie erstaunt.
Dieser fährt wie aus einem Traume aus. „Ser,

zeihe mir, ich sprach Unsinn, Herz. Wie .jubicft
du heute aussiehst!"

Elettra ist ein zu gescheites Mädchen, um nrüst
zu sehen, daß ihr Gefährte meyr als ver,llmmt,
daß er ernstlich beunruhigt ist, und als echte Evas-
tochter würde sie viel darum geben, daß Geheim¬
nis , das sie wittert , zu ergründen. Sie unter¬
drückt jedoch ihre Neugrerde und geht willig auf
die Wendung ein , die ihr Gefährte dem Gespräche
zu geben sucht.

Heute?" wiederholt sie munter . „Mein lieber
Karl, welch ein zweifelhaftes Kompliment! Das

Heute" kann doch nur die eine Bedeutung haben,
daß ich an anderen Tagen häßlich bin."

Was toll ich darauf antioorten ? Daß du die
sck'önste aller Schönen bist? Oder ist eine solche-
Schmeichelei irr Bausch imd Bogen weniger nach
deiiiem Geschmacke und ziehst du es vor, daß ich
in Entzücken gerate über die Farbe deiner äugen,
oder . . ." .. . , „ ,

„Du bist ein Narr , Karl !" fällt , ie schmollend

b '„llud du bist ein Engel — nclliezu, heißt das."
Elektra ist ein schlankes Mädchen mit regelmäßig

gen Zügen, einem Teint , der bis jetzt noch wenig
gelilten hat von der vielfachen Anwendung der
Schmrille, wozu fie durch ihren Beruf gezwungen
ist, ferner hat fie . strahlende blaue Augen und
einen lleberftuß voll rötlichcklondem Haar. Karl
ist stolz ans sie, aus ihre Schönheit, ihre Talente

; und besonders auf ihre unter den Thcaterprm-
zessitme» ebeil nicht alltägliche sfttliche strenge.
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Musikalische Darbietungen - Gemeins aaitllche Lieder Eintritt 20 PIg. (einschl. Kleidereebührt
PrJc . . . a«  OP » Df » . . ~ A _ _ t-, , ~ . . . . - 6 / *Saalplätze zum Preise von 20 Pfg. und vorbehaltene Plätze zum von Mk 1— «ins1 im Vo-verkn .f in der . . . „ ~ ,

m Buchhandlung Molzberger,  Luisenstr . 27, bei V r. old *r Te «. « h,’  Sei wMbwhe«̂ . und so . eit noch Vorhändê « i

Zu zahlreichem Besuche ladet ein:

Der Volksvereii nntag

<m .7.39 vorm., werden bis cuf weiteres nicht mehr
befördert werden: sie verkehren letztmalig in der Nächst
votn 2.—3. Februar.

BrenuspirituS
Zur Verteilung an Minderbemittelte stehen der

Sta « laut Bekanntmachung im Anzeigenteil unseres
Blattes für den Monat Februar 2240 Flaschen zur
Verfügung. Die Ausgabe von Bezugsmarkenan die
Berechtigten erfolgt am Montag und Dienstag nächster
Mache. Der Spiritus ist bis letzt noch nicht angelrefert.

Theater, Kunst, Wissenschaft

Schulnachrichten
Einstlweiilge Anstellungen: Weiand. Heinrich, kath.,

Lehrer, Caan, 1. Jan . Endgültige Anstellungen:, Zapfe.
Heinrich, kath., Lehrer, Haufen, 1. Febr . Pensio¬
nierungen: Jörg , Amalia, Lehrerin, kath., Nieder-
lahnstein, 1. April. Im Schuldienst gestorben: Wepp-
ner, Josef, Lehrer, kath., Sossenheim. , j . ■

Stiftnnge»
Anläßlich eines Gedenktages hat Herr Otto

Henkel, Senior -Ehef der Sektkellerei Henkell-
Trocken, verschiedene größere Stiftungen gemacht,
so unter anderem Fonds gestiftet von 50 000 Mk.
und von '20 000 Mk., deren Zinsen den jewei¬
ligen Bürgermeistern von Wiesbaden und Bieb¬
rich für wohltätige Zwecke nach eigenem Er¬
messen zur Verfügung stehen.

Strafkammer "
Vor der Strafkammer hätten sich gestern die

Eheleute E. von Kelkheim zu verantworten . In
der Nacht zum 20. August vor . ° Jrs . war in
ihrem Kurhaus ein Brand ausgebrochen ; durch
denselben wurde der Dachstock zerstört . In der
Folge hatten sie bei Erhebung der Ansprüche
auf Entschädigung an die Versicherungsgesell¬
schaft ein Verzeichnis eingereicht, in wel¬
chem später 50 Posten gestrichen und bei 80
Posten ein niedrigerer Preis eingesetzt wurde
Anfänglich hatte man insgesamt 628 Mark Ver¬
sicherungsgeld beansprucht, obwohl 500 Mark
Bargeld mitverbrannt sein sollten . Für ver¬
brannte Kohlen hatte man 200 Mark eingesetzt.
In der Forderung an die Versicherungsgesellschaft
erblickt das Gericht einen Betrugsversuch und
verhängte über beide eine Geldstrafe von 400
Mark für den Mann und 200 Mark für die Frau

Schöffengericht \
„Zwei abenteuerlustige junge Damen aus
Berlin , die eine Gertrude Glaser , die andere
Michaelis mit Namen, trieben sich im Spät¬
sommer in hiesiger Gegend herum . Ohne Reise¬
geld besuchten sie Frankfurt und quartierten
sich als Schriftstellerin Irma von Kosse bezw.
als Offizierswitwe im „Frankfurter Hof" ein
und gingen auf galante Abenteyer aus . Die
Mittel verschafften sie sich von Herren , deren
Bekanntschaft sie machten. Die HotelrecKrung
bezahlten sie nicht. Als dieselbe für eine von
ihnen auf 270 Mark gekommen war , verschwan¬
den sie nacheinander. Das Fräulein „Irma
von Kosse" fiel endlich der Polizei in die Hände.
Wegen Betrugs verurteilte das Schöffenge¬
richt die bis jetzt noch unbestrafte Angeklagte
zu 6 Wochen Gefängnis.

-st
Apothekerdienst

Am Sonntag , de« 4. Februar , sind von 1 Uhr
mrttags ab nur folgende Wiesbadener Apothe¬
ke« geöffnet : Adler -Apotheke, Kirchgasse 40:
Loewen-Apotheke, Langgasie 31; Kaiser- Fried-
rtch-Apotheke, Schiersteinerstraße 15; Therefien-
Apotheke, EmserstraHe 24. — Diese Apotheken
versehen auch den Apotheken-Nachtdienst vom
4. Februar bis einschließlich 10. Februar von
abends 8 Uhr bis morgens 8 Uhr.

Königliche Schauspiele
. Donnerstag, den 1. Februar 1917: Othello, Trauer-

fatri in fünf Akten von W. Shakes)peare. Dieses
Trauerspiel scheint in Deutschland owhl das beliebtste
zu fern, Venn wie in früheren Vorstellungen, so war buch
cl? / &?nners!(I9. der Zuhörerraum bis auf den leisten
Platz beietzt. Die Aufführung unter der vortrefflichen
Leitung des Herrn Regisseur Legal,  nahm ein, d:m
hiesigen Hoftheater würdigen Verlauf. Herr E h r en s
belhm hervorragende schauspielerische Fähigkeiten au
x̂ ier Melle schon oft gewürdigt wurde«, spielte den
■'189°, '—' spielte ihn, aber leider nicht immer ganz jo,
wre man es von ihm als durchdenkenden und arbei¬
tenden Künstler erwarten konnte. Es waren einige
Stellen in seinem Spiel, in denen er über den Säian-
spieler nicht ganz Herr werden konnte, und diewiec emm,
Weil tw ein Thcaterbösewicht sein tünstiich, hö.lisches
Spret .stieb, nicht di- beabsichtigte Wirkung ausl .sten, da
Mimik und Geste zu sehr nach Kulissen rochen und
zu wenig rein Menschliches boten. Der Othello des
Herrn E verth  war eine ganz hervorragende Leistung,
loweit es die Gestaltung des liebenden Gatten des in
ferner -Eifersucht hin -und her geworfenen, haltlos
gewordenen Mannes betrifft. Leider aber kamen die
Gegenseiten des Othello bei dem Spiel des Künstlers
zu kurz. War Othello in seinem Schmerz südland.scher
Art, so mußte er es auch in seiner Wut sein, hier
fehlte xs der Gestaltung des Herrn Everth an dem
rasenden Ungestüm; die Tempera,iientsausbrüche hielten
sich hier nickst gleiche Wage. Frl . von Hanse  n gab
sich redlich Mühe/ die Desdemona im Sinne Shake¬
speare zu gestalten. Leutnant Cassio dargestellt durch
Herrn Albert  war lebensfroh gezeichnet, treu, ver¬
liebt und leicht erregt. Frau Kuhns  Emilie , ori¬
ginell in ihrer Maste, paßte sich im Spiel vortrefflich
den Hauptdarstellern an. .

Zehntes Zyklnskonzert
Wohl zum erstenmale in dieser Spielzeit prang¬

ten ärks den Ankündigungsplakaten die roten
Zettel „Ausverkauft " — das zahlreiche und beste
Publikum war gekommen, um Herrn Josef
Schwarz  ans Berlin zu hören und als a .ten
Bekannten zu begrüßen . Int gewissen Sinne eine
Enttäuschung war die erste Nummer , welche der
Gast gewählt hatte , ganz abgesehen davon , daß
der Wotan Herrn Schwarz nicht liegt , mußte
man wieder einmal feststellen, daß der Bayreüther
Meister mit Recht sich gegen Aufführungen von
Teilen seiner Werke im Konzertsaal wehrte , es
bedeutet für mich eine brutale , rücksichtslose Pie¬
tätlosigkeit gegen jeden wirklich dramatischen
Komponisten, wenn man eines seiner bedeutend¬
sten Werke an irgend einer beliebigen Stelle an¬
schneidet und in den Konzertsaal schleppt. Bei
wirklichen Kunstwerken ist eben nur Musik und
Drama gleichgestellt und gleichzeitig wiederge¬
geben denkbar und immer wieder rächen sich
solche Vorführungen . Dazu kam noch, daß .Herr
Schuricht etwas zu .wenig Rücksicht auf " die
Eigenart des Sängers nahm und ihn im größ¬
ten Teil von „Wotans Abschied" mit dem Or¬
chester deckte. — Was Herr Schwarz  wirklich
kann, zeigte sich dann in dem LisztPchen Liede:
„O komm' im Traum " und dem Prolog ans
„Bajazzo ". Wenn dies möglich wäre , so müßte
man sagen, die Stimme dieses wirk.ich unver¬
gleichlichen Sängers ist noch schöner, noch poeti¬
scher und kultivierter geworden . Ein Wohllaut
ohne gleichen, eine Wärme und eine Sang ichkeit
entströmt dem Munde dieses Sangeskünstlers , die
wirklich ihresgleichen sucht. — Dazu kommt eine
wunderbare Deklamation und eine lebenswahre
Wiedergabe , welche es begreiflich macht, daß das
Publikum sich in nicht endenwollendem Jubel
Luft inachte. — Wir werden es immer als ein
musikalisches Fest betrachten , wenn wir den Sän¬
ger hören können; aber Bühnenwerke wollen wir

schon lieber von der Bühne genießen . — Das
Knrorchester unter Herrn Schur ich t s Leitung
begann mit einer prachtvoll lebendigen und be¬
feuernden Wiedergabe von R. W a g n e r s Ouver
tnre zu „Ter fliegende Holländer ".

Ms zweite Jnstrumentalnummer gab es zum
ersten Male die letzte, dritte Symphonie in
tl -moll des erst kürzlich verschiedenen Berliners
Ernst Rudorfs.  Dieser feine Musiker, ein
Schüler Bargiels , wirkte nacheinander in Leip¬
zig, Köln und an der königl. Hochschule für
Musik in Berlin . Rudorfs ist ein Romantiker
der Mendelssohnschen und Schumannschen Schule,
aber in seiner sttengen klassizistischen Form eine
Epigone Brahms . Brahmsisch ist auch diese seine
letzte Symphonie , brahmsisch der Otchestersatz,
die herbe, verschämte Art der Kompositonsweise,
das Verrücken der Rythmen und Themen zu¬
einander , nur daß eben das fehlt, was Brahms
so groß werden ließ, die, hohe Meisterschaft in
der Erfindung weitgeschwungener, edier Themen
und die zusammenhängende Einheitlichkeit des
gesamten Baues . Wenn die Jnstrumentalwerke
Rudorffs auch, nie einen Ewigkeitswert besitzen
werden, so wird der Komponist doch immer in
seinen schönen Variationen für zwei Klaviere
fortleben und bot das . Werk genug des Inter¬
essanten, um eine Aufführung zu rechtfertigen.

Das Kurorchester wartete mit einer pracht¬
vollen Wiedergabe des schwierig zu spielenden
Werkes auf und Herrn Schuricht gebührt be¬
sonderes Lob, mit welch liebevoller Hingabe er
sich des Werkes annahm und wie er versuchte,
mit allen Mitteln die kontrapunktlich ganz ein¬
wandfrei und klargestellten Gegenüberstellungen
der Themen ins hellste Licht zu setzen. E—t.

Städtische Gemäldegalerie.  Drei Werke
der neuen Münchener Schule sind nls Geschenk des
Nasiauischen Künstvereins in das Eigentum der Samm¬
lung übergegangen. Es handelt sich um das Bildnis
eines blonden Mädchens von Püttner und zwei Land¬
schaften von Buttersack und Caspar-Filser. Ferner
ist bc>anders daraus Bedacht genommen oie Vertretung
Wiesbadener Künstler zu bereichern. Neu ausgestellt
sind Bilder von Lenhard-Falkenstein, v. Haseln, von
Heernskerck und Groß. Ferner - zeigen sich Dahlen,
Mulot und Bolcker von neuer Seite, die bisher in
der Galerie nicht vertreten waren. . Bon Kögler ist
das letzte'Aquarell aus i-inem Zyklus der Jahresheiten.
der Sommer, fertig geworden und außerdem sind ein
lieblicher Mädchenkops und zwei seine Zeichnungen
Proben seiner Kunst aus verschiedenen Lebenszeiten.
Cm Kamps uni die Fahne des Frankfurters Soldcnhosi
und xm farbiger Truck von Moritz Meltzer: „Der
Feldpostbrief" zeigen,, wie verschiedenartige Einwir¬
kungen der Krieg den Mustlern gibt. Auch aus die
lebendige Zeichnung von Wolfs und den altertümlichen
Druck von R. Schieste sei aufmerksam gemacht. Die
genannten Werke sind Leihgaben des Mnstvereins.

Königliches .Theater. (Wocheniplel/lan vom
4. bis 12. Februar .) Sonntag , nachm. 2.30 Uhr.
bei ausgeh. Ab. Volkspreise: „Armbaci Vaĝ bundus".
Abends, Ab. C: Aniang 6.30 Uhr: „Me Csardas-
surstin". Montag, Ab. D : „ Die Journalisten".
Dienstag, Ab. A: „Der WaffensckMied". Mittwoch.
Ab. E : „Fidelio". Donnerstag, Ab. D: „Martha ".
Freitag, 10. Volks-Abend. Bolkspretze„Der Biber¬
pelz". Samstag : Ab. A: Anfang 6.30 Uhr: „Me
Ciardassiirstin". Sonntag, Ab. B. Anfang 6.30 Uhr:
„Lohengrin". Montag, Ab. D : „John Gabriel Bvrk-
mann". (Wo nicht anders angegeben Anfang 7 Uhr.)

K.a l-, § 'ch« u f p i el e. Der nächste Volksabend
ist für Freitag, den 9. Februar vorgesehen und zwar
gelangt Gerhart tzauptmanns Diebs'komödie „Der
Biberpelz" Zum ersten Male im Rahmen der Äolks-
abende zur Aufführung. Anfang 7 Uhr. Der Kärten-
vorverkaus beginnt am Sonntag vormittag.

Kgl -Schauspiele.  Dem langjährigen, ver¬
dien,tvollen Inspizienten der Königlichen Theaters.
Herrn .Leopold Lichten, ist der Charakter als Hifs-Reglyeur verliehen worden.

Vermischtes
Berlin. (Der Elefant hilft jetzt die Berli

Transportnot beheben.) An jedem VonnZ,
dieser Woche finden vom Hamburger Lagerbai
Hof Transporte von Riesenkesseln nach dem A
stellungsgebäude am Lehrter Bahnhof statt?
dem die Äagenheckschau, die zurzeit hier gasti
rhre mächtigen Elefanten zur Verfügung gesj
hat . Die Kessel haben ein Gewicht von je
Zentner und sind selbst mit doppeltem Vie„
spann nicht von der Stelle zu befördern , währen,
die mächtigen Dickhäuter die schwere Arbftt fuii Mün zu
lend bewältigen . ©tattiu* ^ . - yß&eleutc

Presse bei der Entdeckung es
™eA Mörders.  Wie schon mitgeteilt , ist bi
Mörder der in Lockstedt bei Hainburg tot a
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Mittwwgeiundenen Emma Bauer aus Kiel in dem MW W»»»"
trosen Lieb in Ansbach (Bauern / verhaftet wl °̂ ,itbe
den^^.Lleb ^hat ern^ Geständnis abgelegt . Ä ^ 9.30
schnelle Aufklärung des Mordes ist nach Ansiä, b deren >
der Staatsanwaltschaft wesentlich der bereite- 6 30  Uh
und veritändnisvollen Mitarbeit der Presse r " ^danken. **

* Treibriemen aus Stahl  mit for
laufender Lochung werden jetzt, wie die U«
schau" mitteilt , auf den Marti gebracht. Tie
«tahlriemen haben auf 'ihrer ganzen Länge -
ie nach Breite — mehrere Rechen systematid
geordneter Löcher, wodurch die beliebige BG
brndung des Riemens an irgendeiner Stelle erl
möglicht wird . Sie werden in einer Starte 00I
0,5 bis 0,6 Millimeter bis zu der allergrößt^
Kraftübertragung verwendet und eignen sich be»
sonders für hohe Geschwindigkeiten, da sie fehl
geschnieldig und dünn sind und sich in bei
Lange nicht verziehen. Infolge ilwer Unenpsinh
lichkelt gegen Witterungseinflüsse können sie übq
all .Verwendung finden und durch besonder
Maßnahmen gegen Rost geschützt werden . E
werterer Vorzug ist, daß diese Riemen bede»
tend billiger sind als Lederriemen , auch steht bd
Rohmaterial unbegrenzt zur Verfügung.
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Literarisches
KriegsberichtegusdemGroßenHaup

ckÜgrtter.  Heft 21 bis 23. Preis jedes Heftt,
25 Pfennig. (Stuttgart , Deutsche Berlags-AnstalU

wer „Belsried ". Mit dehi soeben erschienene
siebenten Heft eröffnet der „Belsried", die im Jnse
vertag erscheinende deutsche Monatsschrift für Gec
wart und Geschichte Belgiens, seinen zweiten Ha.
rahrgang. Rittmeister G. Mhn -Schmiot vecöffentlia
eine statistisch dokmnentierte Studie, aus der die Ui

Elektra ihrerseits gibt der verstorbenen Kon-
stanze Friedberg .in ihrer Anerkennung von Karls
vortrefflichen Eigenschaften wenig nach, obschon
sie dabei doch hellsehend genug ist, um auch seine
Schwächen nicht außer acht zu lassen. Die Basis,
auf der die beiden jungen Leute, ihr künftiges
Eheglück aufzuriichten gedenken, ist also verhältnis¬
mäßig svlide, und läßt hoffen, daß das Gebäude
fest genug sein wird , um den unvermeidlichert
Stürmen des Lebens^Trotz zu bieten.

Eine Weile schreite' das Paar schweigend da¬
hin . Karl denkt an jenen Abend, wo er zum
letztenmale mit Konstanze im Garten vom Pallas-
Hause zusammentraf , an die Angst und Auf¬
regung , welche das unerwartete Auftauchen des
Monierenden Fräuleins Daubener hervorrief.
Konstanze steigt vor seinen innerenAugen auf ; sie -
steht wieder vor ihm, bleich, zitternd , ratlos,
aber mit Wirrem Blick unendlicher Liebe, un¬
erschütterlichen Vertrauens zu ihm aufsehend, wie
damals in der letzten Stunde ihres kurzen Glückes.

Und wenige Wochen später sollte sie ihn ge¬
haßt , ja verabscheut haben ! Unmöglich.

„Worüber sinnst du denn eigentlich so lange
nach?" fragt Elektra endlich mit einem Anfluge
von Gereiztheit. „Kannst du deine Freundin
von soeben nicht vergessen? Wenn ich 'Anlage
zur Eifersucht hätte , so würde ich^beinahe an-
fangen , ganz absonderliche Schlüsse zu ziehen."

Karl lacht gezwungen. , Ĵch denke, du wirst
dir die Dame genau genug angesehen haben, um
zu erkennen, daß ihre Schönheit nicht gerade über¬
wältigend ist. Uebrigcns hast du nicht den min¬
desten Grund zur Eifersucht — auf wen auch?"
fährt er ernst werdend fort . „Mein Herz ge¬
hört dir voll und ganz."

„Gewiß, Mrl , ich weiß das und ich vertraue
dir vollständig . Aber — du sprachst vorhin von
der Vergangenheit . Daß ich in der (Gegenwart
keine Nebenbuhlerin habe, davon bin ich über¬
zeugt, doch du kennst mich erst seit einem Jahre,
und — und —" Sie stockt, halb beschämt über
den Gedanken, den sie im Begriffe gewesen ist,
auszusprechen.

„Tie Vergangenheit und alles , was mit ihr zrh-
sammenhängt ist tot für mich, Elektra." .

Es ist nicht ganz die Antwort , welche sie zu
hören gewünscht hat , doch sie findet es klüger, den
unerquicklichen Gegenstand fallen zu lassen. Karl
aturet erleichtert auf und redet sich ein, daß
der kleine Zwischenfall jetzt glücklich erledigt und
vergessen sti.

.eJck, will nicht eifersüchtig sein," sagt Elektra
sich im stillen, „nein, ich will es nicht sein und
rch bin es auch nicht. Aber ich kenne Karl besser,
als er sich selbst kennt ; ich weiß, wie leicht er
sich,beeinflussen läßt . Und eben diese Unbekannte
hat eine sehr gewisse Macht über ihu . Ich hörte,
wie sie ihm für nächstens ihren Besuch ankündigte,
ich sah auch den Schrecken, der sich bei diesem Ver¬
sprochen oder besser bei dieser Ärohung in seinen
Augen spiegelte. Vielleicht kann ich es so ein¬
richten, daß ich sie statt seiner empfange . Unddann —

16 . Kapitel.
Fräulein Daubener hat den Feldzugsplan ent¬

worfen .. Daß der junge Schauspieler so wenig
Neigung zeiat , sich mit ihr zu verbünden oder sich
von ihr als Werkzeug gebrauchen zu lassen, ärgert
sie zwar , aber es entmutigt sie nicht. Ihr stehen
der Mittel und Wege noch mehrere zu Gebote —
vielleicht ist es so für sie selbst besser pnd vorteil¬
hafter.

„Ich kann .noch  immer .wieder bei ihm an¬
klopfen, wenn es nötig sein sollt»," denkt Fräuleüt
Daubener . „Mag seine Liebe immerhin erloschen
sein, seine Eitelkeit wird mir schon die Hand¬
habe bieten , deren ich bedarf ."

So begibt sie sich denn schon am nächsten.Tage
nach dem Pallas -Hause auf den Weg. Die erste
Entdeckung, welche sie macht, ist die, daß Fräu¬
lein Marsmanns Name ans dem kleinen Schild¬
chen am Eingang durch den des Doktors Grattan
ersetzt worden ist. Sie schellt nichtsdestoweniger
an und erfährt von dem ihr öffnenden Dienst.
Mädchen: daß die Herrschaft zu Hause ist.

„Und Fräulein Marsmann ist die Schwester der
Frau Doktor. Madame , aber sie wohnt nicht hier ."

„Was sagen Sie ? Dann ist Marie also —"
Fräulein Tauber wird sich plötzlich bewußt , daß
sie laut denkt, und kurz abwehrend erklärt ' sie

dem sie verwundert ansehenden Mädchen, daß
sie Frau Doktor Gatrtan zu sprechen wünsche.

„Wen darf ich melden ?" erkundigte sich das
Mädchen.

Fräulein Tauber zögert einen Moment . Wenn
sie ihren Namen angibt , so wird sie höchstwahr¬
scheinlich nicht vorgelassen werden.

„Ich bin eine alte Freundin der Frau Doktor
und möchte sie gerne überraschen, wenn das
möglich ist," sagt sie endlich cktit ihrer freund¬
lichsten Miene . „Ist sie in der Bibliothek ?^

„Ich glaube , daß sie im Salon ist, Madame,
aber ich weiß nicht, ob —"

„Tunn werde ich den Weg schon finden, " ruft
Fräulein Tauber , und ohne auf den zögernden
Widerspruch der Magd zu achten, schiebt sie
diese beiseite und öffnet ohne weiteres die Tür
des ihr von altersher bekannten Zimmers.

Tort ist nichts verändert : dieselben Gemälde
in denselben breiten , vergoldeten Rahmen schmük-
ken noch die Wände, der große, mit Illustrationen
und Büchern beladene Tisch, das -Klavier —
alles ist noch da und Marie sibt am .Fenster,
den Kops in die Kissen ihres Sessels zurück¬
gelehnt , die Hände müßig im Schoß gefaltet,
genau wie in den alten Zeiten.

Sie erhebt sich, um ihren Besuch zu empfangen.
Das Licht fällt einen Augenblick voll auf ihr
Gesicht, und Fräulein Tauber bemerkt, daß die
beiden letzten Jahre wenigstens an ihrer Person
nicht spurlos vvrübergegangen sind. Ihr Unr-
fang  hat zwar nicht abgenommen , auch ist ihre
Farbe noch immer eine blühende , doch ihre einst
so ilbdenten Augen haben einen unruhigen , fast
ängstlichen Ausdruck angenommen und 'ihr blon¬
des Haar ist reichlich mit Grau gesprenkelt.

„Die Rosen des Ehestandes sind für sie allem
Anschein nach nicht ganz dornenlos, " denkt Fräu¬
lein Tauber mit boshafter Genugtuung . „Sie
erkennen mich nicht, Frau Toktor Grattan ?"
fügt  sie laut hinzu.

„Guter Gott — Fräulein Tauber !" ruft Marie
zurückfahreud. „Ich sah nicht gleich, daß Sie
es waren . Sie haben Hef) über sehr verändert ."

(Fortsetzung folgt.)

die flämischen Strömungen im belgischen Soziali
aus. RegiernngÄ,crumeister Ta: K. Späth, der ^
usser eines Buches über Brüsseler Stadtbauproblemi
chreibt über die Umgestaltung Alt-Brüssels' seit i

leopoldinischen Zeit. Der Benediktiner Dr . K. Mol
berg von Maria-Laach, ein ehemaliger Schüler
iLöwener(Universität, gibt einen Abriß der Gefchiĉ—
dieses sehr bedeutsamen katholischen Instituts . Dr 28 ^ „„„
Hausensstein-zeichnet in einctn illustrierten Ausia >> 4 \ *e£
ent Profil des Brüsseler Bildhauers Godecharle, eine ' 7 uj
der wichtigsten, zu Unrecht vergessenen Erscheinungei Inder und
der belgischen Kunst des 18. und des beginnenden-- -
Jahrhunderts . Eine interessante Chronik des
gischen Wirtschaftslebens der letzten
das inhaltsreich« Heft.
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Waxtt)a, -ib  I . — Am 29. Januar : Mager, Heinrichs^ ^ 30
55 I . Heß, Rudolf, 73 I . German, August, 81 Ii Mmunioi
Wendel, Simon , 76 I . Krimwel. Wilhelm. 74 I . — Predi"
Am 30. Januar : Ritter'shaus, Marie, 41 I . Geppert Mn ; da
Else, 17 I . Hammer, Elisabeth, 53 I . Fischer, Doroi »nmlung
thea, 55  I . — Am 31. Januar : Kugel, Emil, 77 I

Aus dem Veremsleben
Kath . M änner - Berein.  Wir machen au)

den vaterländischen'Abend des Volksvereins ausmerb
sam Er wird abgehalten im Festsaal der Turngesell-
schast am 4. Februar , abends 8 Uhr.

^ .j .t j? Uhr, chulmesje.
ienstag hl
loch hl. ft!
20 Uhr i
nbene 11 >
■Messe
30 Uhr
Ühr ab

Kath . Arbeiters -Verein.  Me Mitglieder! St . Ki!
rg 7.15 isind sreundlichst eingeladen zu dem' vaterländische..

Abend des Bolksvereins am 4. Februar , abends 8 llhr
un 'Festsaal der Turngesellschast. lunion de

ereins.
«gensand'
limstagl
erflogen
Anstag i
• Segen-

str Borro

Kath . Jünglings - Verein St . Bonisa
trus.  Sonntag , 4. Februar Versammlung für die-
lemgen, welch« nicht den VoWverein besuchen. Biblio-Ä
thek, Sparkasse. Dimstag ältere Abteilung. Mitt¬
woch Turnen. Donnerstag Trommeln uns Plenen.

Kath . Jünglings - Bcrein Maria - Hilf - -
Es wird aufmerkiam gemacht auf den Vaterländischen Sonn-
Abend. Der Besuch desselben wird empfohlen. Die Weste mit
Veriammlung des Vereines fällt ans.

Katho lischer Män ne rfürso r g cv erei»
(Ortsgruppe Wiesbaden). Sitzung: Montags 6 Uhr!
nachm, im Pfarrhausanbau, Luisenstraße 31. — Be «'
r âtungsstelle:  Luisenplatz 8, pari. Dienstag/
wonnerstag und Samstag, nachm, von 6—7 Uhr. :

Elitär herein S t. B 0 nifatius.  Mon«
tag: Arbeitsstunden vorm, von 10—12.30 und nachm,
von 3.15—6 Uhr.

Marienbund St . Bonifatins.  Sonntag
4 Uhr Versammlung. Vortrag des Herrn Neunzerling.

^ «sse mit«gt 10 I
Bfcffe7 11
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«33 vor t
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um0ltvntag u:
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. ^ Eltvill

0 Uhr H,&'  fiSÄÄ jsssssi *m v«
chen". Mittivochaben» Arbeitsstunde. Donnerstagäb-iÄ
8 .Uhr Krankenpflegekursustz ”

Mdrienverein.  Mittwochs , den 7. FebruaU
von 3—5 Uhr Arbeitsstunden. Zahlreiche Beteilsii
gung sehr erwünscht.

JungfrauenBerein Maria - Hils.  Ver -i
ein kath. Menstmädchen.) Sonntag , den 4. Februar«
nachmittags .4.15 Uhr in der Kavelle des Waisen-«
Hauses Andacht mitP redigt für die Marianische Jung -»
fraAen-Kongregatlon; danach Versammlung im Ver<>
einssaale Kellerstr 35. — Der Besuch des Vaterlandf
Abends des ..Volksverems toird bestens' empfohlen>
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idet ein:

"TTnbunb Maria - Hils . Sonntag , den
Morgens in der hl. Messe um 8 Uhr

" n«' hl Kommunion . Nachmittags 4.15 Uhr
^Elle des Waisenhauses Andacht mit Predigt:

^Versammlung im Pereinssaale.
»rein für Kathol . Dienstmädchen (Be-

Bonifatius - und Trci 'al igkeit-psariei .) Sonn-
*430 Uhr Versammlung mit Bortrag.

Vottesdienft-Ordnung
ksvereii

tes

Stadt Wiesbaden
««tag Septuagesima . — 4. Februar 1917.

Pfarrkirche zum hl. Bonifatiu ».
ftl  Messen : 6, 7 Uhr. hl . Messe mit Predigt
^ »ommunwn der Erstkommunikanten-rrnaben ) 8

Kinde 5got :csdienst (hl . Messe mit Predigt ) 9 Uhr.
^>7nt mit Hirtenschrciben-Borlesung 10 Uhr. Levte
Messe 11 .30 Uhr . Nachm . 2 . 15 Uhr Christenlehre
aindach:. Abends 6 Uhr Kriegsandacht. — Für
Drit .en Orden ist nachm . 4 .30 Uhr VcZammlung

' iedem ^ Vonntt ^ « retügt. An den' Wochentagen sind die hl. Messen
630 , 7.15, 7.40 und 9.30 Uhr ; 7.40 Uhr s.ndurgel ^ agerbah , 15 Uhr ift aestif ete Än-

Urzeit hi . r gasch, Iĝ Nbcnd 6.15 Uhr ist gestiftete Andaäst zu
Ber,ügung gefS des hl. Josephs . Beichtgclegenheit: Sonntag-

iewicht von je 3 »»m von 6 Uhr an , Samstagnachm . 3.30 —7 und
doppeltem Vier » h 8 Uhr, an den Werktagen morgens nach der Fnih-

beförderu , währeAse : für Kriegsteilnehmer , kranke und verwundete
änvere Aid ,t ö^ Men zu ud >-r gewünschten ZeitMWMW > WM>
u,ivece -tro . il ,p, ^ ^ ^ ngen:  Amt : Montag 7.40 Uhr für

Eheleute Mathias und Katharina Gabel und
Entdeckung  ei ccn Tochter Maria . Hl. Messen: Montag 7.15 Uhr
mitaeteilt , t>ie Verstorbenen der Familie WillINs.  Dienstagmitgeteilt , ist d die Verstorbenen der Familie

Lamb ' ira tot n! (0 Uhr mr Len Graten Mark Antonio dJtaiuba
«•tpf Wittwoch 7.15 Uhr für Len verstorbenen Johann

v^m M, - A-e u l ; 7.40 Uhr für Amtsgerichtsrat Gustav
tn ) vir ^aitet w-o txxitberg  und seine Ehefrau Wilhelmine geb.
11» abgelegt . Z 9.30  Uhr für Henrika Osthoss  geb . Hitmann
es ist nach Ansiü Äderen Schwester Johanna Hiltmann . Donners-
cklich der bereite >6.30 Uhr für den Grafen Mark Antonio d'Jta-
ieit der Presse z ba jun . Freitag 6.30 Uh: für Johanna Berg-

§nn  geb . Mahlinger.
stahl  mit fort ;. Maria -Hilf -Pfarrkirche.
tzt, wie die „ Un, Sonntag : Hl. Messen nm 6.30 und 8 Uhr (g:-
tt gebracht . Ties wisame hl . Kommunion des Marienbundrs und der

kommumkantinnen). K̂intergottcsdicnst (hl. Messe
Predigt ) um 9 Uhr . Hochamt mit Predig , um 10

>r. Nachmitiags 2.15 Uhr Christenlehre uns An-
t. Um 6 Uhr Andacht zu Ehren der hl. Familie.
4.15 Ubr ist in der Kapelle des Waisenhauses An-
t mit Predigt für die Marianische Jungirauen-
gregation. An den Wochentagen sind die hl.

nd eignen sich b« Seifert um 6.45„ 7.45 (Schulmesse> und 9 30 Uhr.
ketten, da sie seh iontag, Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr ist
und sich in de r.cgsandacht. BeichgckegenheU: Sonn agn o ge i von

ganzen uänge
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> icher Unenpfind M an , Freitagabend nach 8 Uhr und Sams ag von
se tönnen sie übpi, - f und nach 8 Uhr . Sa :usllag 4 Uhr Calce,
' < ? en- ,l-eull ^6tmun !?e n : Montag 6.45 Uhr nach der Mei-durch besonde
mtzt werden.
'e Riemen beb
ien, auch steht d>
Verfügung.

, des Stifters : 7.45 Uhr nach der Meinung der
ßiftcrin: Magdalena Wiegand : 9.30 Uhr für Frau
nonika' Ring  geb . Reiß aus Mainz . Dienstag
(5 Uhr nach der Meinung der Stifterin Fra 1 'Anna
eny. Donnerstag 9.30 Uhr für Katharina Arnold.
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nd7 und 7.45 Uhr hl. Messen in der Pfarrkirche,
tittivoch abends 8 Uhr Kriegsandacht . Samstagnachm.

r : Klöckner, Lmst ZO sihr Beichtgelegenheit.
- „ Herz -Jefu -Pfarrkirche , Biebrich a . Rh . Sonn-

sbaden
laus . 1 I . Gättert Verz -Jesu -Psarrnrqt , « »eoris , a . -sonn-
a, 66 I -HertÄ Februar . Vormittags 6.30 Uhr Beichtgelcgen-
c: Mager Heinrich' ^ 7.30 Uhr Frühmesse mit gemeinschaftlicher hl.

Dreifaltigkeits -Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse . 8 Uhr zweite hl. Messe mit
' »che (während derselben ist gemeinsame hl. Kom-

x des Mämicrapostolates). 9 Uhr Kiridcrgottes-
ust (Amt). 10 Uhr .Hochamt mit Presigt . Nachm.
' Ubr Christenlehre mit Andach . An den Wochen-

sind die hl. Messen um 6.30 , 7.30 und 9 Uhr.
.och und Samsstag 7.30 Uhr Schulmesse. Mon-

Mittw-ßch und Freitag , abends 8 Uh: ist Kriegs--
cht. Beichlgelegenheit: Sonntagmorgen von 6 Uhr
^nstag von 5—7 und nach 8 Ubr.
itiitung:  Freitag , 9. Februar , 9 Uhr, ge-

tete hl. Messe für die f Frau Margaretha Dirschel
>. Mulus.

vrüderkapclle . Sonntag 6.30 Uhr hl. Messe.
Uhr hl. Messe mit Ansprache. 5 Uhr sakrament.
»dacht. Beichtgelegenheit: Samstag von 4— 7 und

8 Uhr. Sonntag früh von 6 Uhr an.
Josephs -Hospital . 7.45 hl. Messe. 8 .30 Uhr
t . 3 Uhr Scgensandacht . Mitlwvchnachmittag
Josephs -̂Andacht. Kriegsandacht ist Dienstag

Freitag nach der hl. Messe (um 6 Uhr).
St . Maricn -Pfarrkirche . Biebrich a . Rh . Sonn
.4. Februar . Vormittags 6.30 Uhr Beichtgelegen

7 Uhr Frühmesse und Generalokmmunion der
x und des Marienoereins. 8.30 Uhr Kindermesse

Predigt . 9.45 Uhr Hochamt und Predigt . 11.15
Militärgottesdienst mit Predigt . Nachm. 1—2

Bibliothekstunde. 2 Uhr 'Andacht. 5 Uhr Josephs-
mt.  7 .30 Uhr ist Jünglings -Verein. Täg-
^6 .30 Uhr ist hl. ^Messe im Marienhaus

an August 81 JWnmunion des Jüngliugsvereins . 10 Uhr Hochamt
Wilhelm. 74 I -4 i’1 Predigt . Nachmittags 2 Uhr Kriegsondacht mit
rie, 41 I Gepverti egen; danach Borromäusverein . Abends 7.30 Uhr Vcc-
! I . Fischer Doro4 »umlung des Jünglingsvereins mit Vortrag . Täglich
klugel Emil 77 -45 Uhr hl . Messe. Dienstag und Donnerstag ist

" ' ' " ^ mlmes,e. Montag hl . Messe für die armen Seelen.
^ mstag hl . Messe für einen gefallenen Krieger. Mitt --

Llpsfoff loch hl , 'Messe für den t Carl Böhm. Donnerstag
1 ' .30 Uhr Cngelamt . Freitag hl. Messe für die Ver-

Wir machen au)! >rbencn der Familie Franz Hosmann. Samstag
cksvereins ausmerk-M. Messe zu Ehren der Mutter Gottes ; nachmittags
ral der Turngesell ->»30 Uhr Salve -Andacht. Danach und abends von
)r.  I Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

Die Mitglieder ! St . Kilians -Kapelle , Biebrich -Wal - straße . Sonn-Mitglie!
rm  vaterländischen Ag 7.15 Uhr Frühmesse und gemeinsauie hl.̂ Kom

KURSBERICHT
mltReteiltr»a

GeörOdsr Rrier, Bank-Geschäft. Wieshaden
NewYorkerBSrso 1. F*hf,

:uar , abends 8 Uhc« union des Manneraposwlates und des Jungfrauen-
kkreins. 10 Uhr HockMint mit Preoigt . 2.15 Uhr

n St . Bonifa- «gensandacht . 5 Uhr Jünglingsverein . Hl. Beichte
ammlung für diê vmstag .5 Uhr und Sonntagsmorgen 6.30 Uhr. An
11 besuchen. Biblio - Werktagen Hl. Messe um 7.40 Uhr. Mittwoch und
Abteilung . Mitt - Amstag ist Schulgottesdienst . Donnerstag 7 30 Uhr

neln uns Pfeifen,) 1 Segensmesse und Kriegsbittandacht . Sonntag 11
x Maria - Hilf.  Borromäusverein.
en Vaterländische» Sonnenberg . Sonn - und Feiertags : Früh-
v empfohlen. Die! >sesse mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mit Prc-
s . tgt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr. — Werktags : hl.
rsorgcverei » ! Okfte 7 Uhr. Beichtgelegenheit: An den Boraben-
Montags 6 Uhr der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie Sonn-

traße 31 .^— Be - ° ŝ vor der Frühmesse.
Part . Dienstag, ! Bierftadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
von 6 7 Uhr.» 9.30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. —

f a t i u s . Mon -1 "Mittag und Donnerstag hl. Messe 7.15 Uhr, an den
12.30 und nachm.; Porigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
t i u s . Sonntag»

iecrn Neiinzerling.
gebildeten Mädt!
TonnerstagaLenA

den 7. Fe
Zahlreiche Beteili - i

^ Eltville . Sonntag 6.45. 7.45, 8.45 Uhr hl. Messen.
^  Uhr Hochamt. 1.30 Uhr Ehristenlehre und Armen-
leelenbruderschast. 4 Uhr Versammlung der Tertiären.
Abends 7 Uhr Bittandacht . An Werktagen 6.15 Uhr
Kühmesse. 7 Uhr Pfarrmcsse . 8 Uhr hl. Messe. Am
«denswo und

i a - H i l s. Ber-il
den 4. Februar«

»eile des Waisent
Aariamsche Jung ^V
iimlimg im Ver<
ch des Baterlüiidil
ftens ' empfohlen.

Ei u

Stag und Freitag , abend? 7 Uhr ist Kri -a '«" dacht.
: Anbetungstag für M änner und Iw ginge.Sonntag.

-z. Eltville.  2 - Fcbr.
tertiären Versammlung.

Am Sonntag yabrn die

Johaunisberg i. Rhg . Sonntag , 7.30 Uhr
»rühmesse; 9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach-
«ttttagsandacht. An Wochentagen sind HI. Messen
j? 1 6 .20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheit an Sams-
22 *# unb Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab

Svruüagmorgens ^ von. 6.30 Uhr an.

^ted -Top . ^ Lniabi e-
8 »Ilimore & Oliia •
Ctntda Pacific . . .
Cheaapeake & O 1.5.
Chic . MUw.St.Paulc.
Denrer & Kio Gr . c-
Eric common . . . .
Erie Ist pref . . . .
Illinois Gentral c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorfolkSc Western c.
Northern Pacificc . .
Pennsylvania com.
Readmg common .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref . . . . .

102‘;
69 ',.
75-.4

158.
82','.t 5» 11
21 ','.
40.-

126.-
77,

96' .
130»/,
105’ .
55' ,.
92' ,.
93' .
29'/.

68 .—
'. 367.
46' ,

New YorkerBörse!

Berew .- u. Ind .- Akt.
Amer . Can com . . •
Amer .Smelt . &Ref.c
Amer . Sug . Refln . c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
Generat Electric c.
National Lead . . .
United Stat . Steel c.

V 1 » » P*

Eisenbahn -Bonds:

4°|0 A:ch . Top . 8. Pä
4 ' /, ,)/#BaUim .& Ohio
4 ‘/,7 . Ches . & Ohio
3°| ,Nortnern Pacific
47. .
4"| , S. Louis & 8. Pr.
4"/, South . Pac . 1929
4*|»Union Pacific cv.

307.
97’/.

108' ,,
73 /.

370.-
82' ,

>02 ',.
1187.

103.-
93.
st47.
68' /,
65-/.
68 '/.
87' ,.
94' ,.

Amtliche Devlsenkarse dar Berliner BUrt?
Im telegraphische

Auszahlungen

New York l Doll.
Holland 193 fi.
Dänemark 130 Kr.
Schweden 130 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Budapest i 130 «•
Bulgarien 100 Leva

vom l . t
Geld I

ebruar
Brie

vom 2. Februar
Geld Brief

5.52
238.75
133.—
171.75
164.75
113.87
63.95
7«,53

5.52
239.25
163.50
172.25
165.25
117.13
64.03
80.50

.52
288.75
162.50
171 75
165.25
117.87
64.45

3.54
233.2
163.—
172.25
165.75
118.13
64 55

71.50 80.5

«brnWMlW
für Mltn.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über
die Errichtung von Preisprüfungsstellen und
die Bersorgungsregelung vom 25. Septem¬
ber/4. November 1915 und der Bekanntmachung
vom 1. Dezember 1916 wird mit Zustimmung
der zuständigen Behörde folgendes angeordnet:

Die zu verteilende Menge.
1. Der Verbrauchsregelung unterliegen alle

Kohlen (Fettnutz - und Halbfettnuß -,
melierte und Stückkohlen, Antracit , Eier¬
briketts , Steinkohlen -Briketts , Brannkoh-
len -Briketts , Gas - und Zechenkoks), die sich
in Wiesbaden im Besitz von Kohlengrotz¬
händlern , Kohlenkleinhändlern , Konsum¬
vereinen und dem städt. Gaswerk befinden.

Anzeigepflicht
2. Die Kohlenhändler und Konsumvereine

haben die Mengen Kohlen, die sie am
Dienstag , den 6. Februar im Besitze haben,
auf dem von der Stadt vorgeschriebenen
Formular nach den auf diesem angegebenen
Sorten getrennt , am 7. Februar dem Ma¬
gistrat anzuzeigen.

Sie sind verpflichtet , alle 10 Tag« die Ab-
und Zugänge an ihrem Bestand dem Ma¬
gistrat anzuzeigen , erstmalig also am 17.
Februar.

3. Die Kohlengrotzhändler haben unabhängig
von den zu 2, Absatz 2, vorgeschriebenen
Veränderungsanzeigen laufend sofort an-
zuzeigen die Mengen , die sie <m Kohlen¬
kleinhändler znm Weiterverkauf abgeben.
Ausgabe von Kuudeuzuweisungsscheiueu

«nd Kohlenkarten.

Uebergangsbestimmungen.
9. Von Montag , den 5. Februar bis Montag,

den 12. Februnr , von welchem Tage ab
Kohlen nur noch gegen Abgabe von Kohlen¬
karten verabfolgt werden dtirfen, können
Privathaushaltungen Kohlen von Kohlen¬
händlern nur dann beziehen, wenn sie einen

süeringeren Vorrat an Kohlen als für zehn
age haben. Die Kohlenhändler dürfen

an einen Haushalt nicht mehr als 15 Zent¬
ner Koks oder 3 Zentner Kohlen liefern.

Hotels , Anstalten und dergl ., Geschäfte,
Büros und Behörden können vom 5. bis
12. Februar nur noch gegen einen im alten2. F
Museum , Erdgeschoß, Zimmer 17, seitens
der Stadt ausgestellten Bezugsschein von
ihrem Kohlenhändler Kohlen beziehen. Der
Bezugsschein ist bei der Lieferung der Koh¬
len dem Kohlenhändler abzugeben. Bei der
Anmeldung haben die Hotels , Anstalten,
Geschäfte usw . ihre Vorräte an Kohlen an-
zugcben.

Strafbestimmung.
10. Wer den vorstehenden Anordnungen zu¬

widerhandelt , wird mit Gefängnis bis zu
sechs Monaten oder nrit Geldstrafe bis zu
fünfzehnhundert Mark bestraft.

11. Die vorstehende Verordnung trtjtt mit dem
Tage der Veröffentlichung in KTaft.

Wiesbaden,  den 2. Februar 1917.
Der Magistrat.

Stöbt. LMitus-KertellW
Im Monat Februar kommen 2240 Flaschen

Brennspiritus an Minderbemittelte zur Vertei¬
lung . Tie Ausgabe von Bezugsmarken erfolgt
durch die Vcrteilungsstelle , Marktstraße 16,
Zimmer Nr . 5, an die Berechtigten 12̂ den
Anfangsbuchstaben : A— K am Montag , d.en 5.,
L—Z am Dienstag , den 6. Februar 1917 . Be¬
rechtigt sind Einheimische , deren Jahreseinkom¬
men 2000 Mark nicht übersteigt und Gas usiv.
nicht zur Verfügung haben . i

4. Bon Montag , den 12. Februar ab können
Privathanshaltungen , Anstalten , Hotels
und dergleichen, Geschäfte, Büros , Behörden
Kohlen nur noch gegen Abgabe von Knhlen-
karten und Vorlage des Kundenzuweisungs-
scheines bei den unter 1. genannten Ge¬
schäften beziehen.

Die Kohlenhändler und Konsumvereine
dürfen von diesem Zeitpunkte ab Kohlen
nur noch an die Inhaber von Kundenzu¬
weisungsscheinen , die auf ihr Geschäft aus¬
gestellt sind, gegen Vorlage dieser Scheine
und gegen Abgabe der Kohlenmarken ver¬
abfolgen.

Von diesem Zeitpunkt ab werden alle
abgeschlossenen Verträge auf Lieferung von
Kohlen hinfällig.

5. Die Kundenzuweisungsscheine und Kohlen¬
karten werden vom Magistrat auf Antrag
ausgestellt . Antragsberechtigt ist nur , wer
das vom Magistrat vorgeschriebene An¬
tragsformular vollständig ausgefülli und
unterschrieben bei der Anmeldung abgibt.

6. Der Antragsteller hat das Recht, das Ge¬
schäft zu bezeichnen, von dem er Kohlen be¬
ziehen will . Der Magistrat behält sich je¬
doch das Recht vor , in besonderen Fällen
den Antragssteller einem anderen , als dem
von ihm gewünschten Geschäft znzuweisen.
Kohlenbezug von Personen , die durch das
Kriegsfürsorgeanlt und das Krieasuuter-

stütznngsamt unterstützt werden.
Für die Personen , die Unterstützunyi vom
Kriegsfürsorgcamt oder vom Kriegsunter¬
stützungsamt erhalten und denen eine An¬
weisung auf den Bezug von Kohlen durch
die städtische Ausgabestelle in der alten Ar
tilleriekaserne in der Rheiustratze au ^we-
stellt worden ist, bleibt es für den Bezug
von diesen Kohlen bei den seitherigen Be¬
stimmungen . Diese Personen erhalten nach
wie vor durch das Krieasfürsorge - bezw
KTiegsunterstützungs -amt Anweisungen znm
Bezug von Kohlen in der alten Artillerie¬
kaserne Rheinstraße.

Anfuhr der Kohlen
8. Eine Anfuhr der Kohlen kann nicht ver¬

langt werden : sie unterliegt der freien Ver¬
einbarung mit dem Verkäufer.

1 Wiesbaden,  den 3. Februar 1917.
' Der Magistrat.

holz-verfteigerung
der

Oberförsterei Sonnenberg
1. Mittwoch , de» 7. Februar werden auf dem
Hinkelhaus Station Auringen -Medenbach von
11 Uhr vormittags an beginnend , aus den
Distrikten 12a Gitten und 20 Hellenberg ver¬
kauft : Eichen:  172 rm Scheit und Knüppel,
40 rm Reiser 1. Kl. B u che n : 280 rm Scheit
und Knüppel , 69,00 Hdt. Wellen.

2. Donnerstag , den 8. Februar in Vocken¬
hausen bei Gastwirt Ramp von 11 Uhr vormit¬
tags an beginnend aus Distrikt 29b Kippeleich,
33, 34, 36« Nonnenwald . Eichen:  0,50 Hdt.
Wellen . Buchen:  571 mr Scheit und Knüp¬
pel, 192,00 Hdt. Wellen . Nadelholz:  28
Stämme — 5,79 km, 444 Stangen I.—III . und
1,80 Hdt. Stangen IV.—VI . Kl., 1,00 Hdt. Wellen.

Holzverkaus
der

ttömgl OberförftereiLhauffeehavr
am Donnerstag , 8. Februar 1917 , vor-
m r t t a g 3 10  U h r,  im „ Tannusblick " (Chaussee¬
haus ) a) aus Schutzbezirk Chcrusseehaus (zu- rst)
Distrikt 57 (Birken ) : Buchen: 380 rm . Scheit
120 rm . Knüvvel ; b) aus Schutzbezirk Georgen¬
born , Distr . 8, 10 (Schnepsenbusch ). 14 (Rumpels-
keller ), 15und 17 (Rohkreuzkopf ) : Eichen:  18 rm.
Knüppel , 48rm . Reiserknüppel ; Buchen: "96rm.
Scheit , 244 rm . Knüppel (in Distr . 10 sind 42 rm!
Besoldungsholz vom Verkauf ausgeschlossen ), 1925
Wellen . — Ankunft der Züge von Hahn 7.31' und
10.05, von Wiesbaden nur 7.31.

Montag , de« 8. Februar 1917, vormittags
97/2  Uhr anfangend , werden im Erbacher Ge-
meindewalü , Distrikt Honigberg 6 und 7 ver¬
steigert:

1350 rm. Eichen-Schälholz
600 Stück Erchen-Wellen

Zusammenkunft an der Förster Rau -Eiche.
Erbach, Rheingau , den 25. Januar 1917.

Der Bürgermeister : Koch.

BintlesBrnM
sind beschlagnahmt und an unsere Sammel¬
stellen, (Weichhanf- und Harthanfenden ge¬
trennt ) abzuliefern . Der Verkauf oder die
Verarbeitung für andere Zwecke ist untersagt,
lieber Preise , sowie Lieferung von

Bindegarn für die nächste Ernte
erteilen die untenstehenden Sammelstellen
Auskunft.
Bezugsvereinigung der dentschen Landwirte

Garnabteilnug . Berlin , W. 35.
Sammelstelle » : Zentral -Ein - und Ber-

kaufsgenossenschaft für den Regierungs -Bezirk
Wiesbaden , Wiesbaden . Landwirtschaftliche
Zentraldarlehnskasse , Filiale Frankfurt a. M.,
Frankfurt a. M . Theodor Pfefferkorn , Frank¬
furt a. M ., Schillerhof.

Lehrinstitut für vamenschneiberei
Marie Wehrbein , Mairriliusstr . 7

(Dereinsbank)
Unterricht im Maßnehmen, Musterzcichnen, Zuschneiden und
Unfertigen von Damen- und Kinderkleidern, Jaketts usw.
wird theoretisch und praktisch erteilt. Garantie für
gute» Erlernen. Die besten Erfolxe können durch zahlreiche
Tchüleriunen «achgewiesen werden. Nähere Auskunft von

9- 12 und 3 | 6 Uhr.
Auch vierwöchenlttche guschneideNurse.

Wein- u. Sellt -Korllen (gebrauchte)
zahlt die höchsten Preise

J. H. Weih , Korkschneiderei
Wiesbaden , Dotzheimer Srahe 6.

8tatt besonderer Anzeige!

Heute überraschte uns die traurige Nachricht , daß es Gott
dem Allmächtigen gefallen hat, meinen teueren Gatten , unsern
innigstgeliebten Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Herrn Karl Hotter
Steuermann zur See

nach kurzem Krankenlager in einem Lazarett in Köln infolge Lungen¬
entzündung , welche er sich in Ausübung seines schweren Berufes
zugezogen hatte , im 31. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

In tieler Trauer:
Betty Matter, geb. Faust
Wilhelm Matter und Frau Helene , geb. Windiscb
Otto Etienne und Frau Frieda , geb. Matter
Fritz Matter und Frau Jenny , geb. Heidkamp
Geo Windisch
Karl Blaser (z.Zt. im Feld) und Frau Maria, geb. Matter
F. L. Speemann (Leutnantz.D.) und Frau Elly , geb.Matter
Lilly Matter
Käthi Matter
L. Clemm , Stabsarzt, z. Zt. im Felde
Frieda Etienne
Annie Etienne
Fritz Windisch.

Frankfurt-M., Eichberg , Oestrich, Albany (New -York),
Wiesbaden , Karlsruhe , Rensellaer (New -York)
den 2. Februar 1917.

Die Beerdigung findet in aller Stille in K ö 1n , Südfrledhof , Montag , den 5, Februar
vi r .alttags 10 Uhr stack

i
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DEUTSCHE BAHH
WIESBADEN

Withelmstrasse 22

Ferneprtcher Nr. 225 226 , 6416
besorgt: alle bankmässigen Geschäfte
übernimmt: Vermögens - und Nachlassverwaltung
vermietet: St ah Ikam mer-Schran kfacher
verwahrt: Effekten und verschlossene Depots
versichert: Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung , sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt . bei der Auslosung.

J *e „M
QcuvU
Kiarkrstr

L .RETTEN MAYER
MÖBELTRANSPORT - MÖBELLAGER
JEGR. 1842 SPEDITION GEGR. 1842

VERPACKUNG
uro : (flicolassir . 5 Telefon 12 n. 124 CiiSbel .ieim

Weiße , schwarze , farbige , wollene und
halbseidene

Kleider- and Ksstoistolfe-
Schwarze , farbige Seiden - und

^ Köpersamte , glatt und gestreift.
WaiBe Voile , Batiste und Kreppe,

bestickt und glatt.
Neue Kleiderseiden

in großer Auswahl,
Ein PostenSeidenpeste

für Blusen - und Besatzzwecke.

Christine Uttel
Wiesbaden

Rheinstrasse 32 . — Alleeseite

sag » oft kein Bruchband , weil Ihnen der Druck ihres
jFederbandes zu listig ist , verschlimmern Ihr Leidenaber dadurch.

Msin Bruchband „Ideal " ohne Feder , eigenes
System , auch bei Nacht tragbar , bietet die grösste
Erleichterung , unter Garantie für tadelloses Passen.
Leib - und Vorfall bladen , Geradehalter . Lang¬

jährige Erfahrung . Reelle Bedienung.
Zweeks Anpassung persönlich zu sprechen in

Wiesbaden , Dienstag , 6. Februar von 10- 3 Uhr,
Hotel Union (Ecke Mauergasse).

'Bondag.-Speztallrt Eugen Frei, Stuttgart, sEr.?en;6

MWAHWMWkWO. . **>-»■*«£'• 1 -t...* t■», *.*•

Reisetaschen,
Relsekolfer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
ia großer Auswahl zu sehr billige« Preisen.

fl,LettCliert, Fmilbrnnnenstr.lO.

RoMontor
im Südbahnhof.

AMfchez Kollstchrrmternehmen
der HönlgLp euß. §taat§bahn
Spedition von Gütern aller ürL

FernWr . 917 u. 1Stz4. Fernkpr . 917 u. 1884.

Soeben erschien:

WWMk - AW
undKrlesssteoer-üeset?

Â er'SPmstsjrill
Wiesbaden ,Adelheidstr.7-
Kleine Klaffen, von Sexta an
Erteilt EiiijährigenzeugniS.

vmröüerWSeu

Berlltz-SchHielGanze, sowie Teil« ki'uestl.

ack jeder klein . Photographie cd . aus jedem Grap,
penbild , auch von Zivil in Feldgrau werden billigst
ausgsführt . — Emaillebllder für Broschen uP*

KhcinstnSc 32 :: Telcf. 3846I

GemsinyarstSndlich daraesiellt
und mit zahlreichen Beispielen

versehen wen Kr, oec . publ.
PAUL BEUSCH

Preis M 1.40
118 Sei-en.

Vorrätig und. zu beziehen durch die Bu hhandlung
der ,.Rheinischen Volkszeitung“
HERMANN RAUCH j WIESBADEN

Friedrichstrasse 30.

ff
Zur Kommunion
weißeu.farbige Kleiderstoffe

J . HERTZ
Langgasse 20.

Mein Modeheft für Kommunionkleider mit
Abbildungen der ueuesten Macharten wird

nebst Beschreibung jedem Käufer
unentgeltlich verabfolgt.

Schnittmuster zu jeder Form auf Wunsch.

Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Poln sch.
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Schved .,
Französisch , Englisch-
Nation . Lehrkräfte

©ebtffe
Frieda Simonsen , Rheinstrasse 60 ,pt

Rheinische
Müs Schale

Gegründet 16S8
Wiesbaden

WW"' Nur "MW
Bahnhofstr . 2

Eck : Rheinstrasse
Unterricht

in sämil . hanöelswissen-
schaftlichen Fächern

Anfang Januar:
Beginn neuer Sonder-
kurse tür Damen und
Herren , die sich dem
Vaterländischen Hills
dienst widmen woüen
Gründliche u. gewissen¬
hafte Ausbildung bei mas¬
sigem Honorar
Keine Massenausbildung
Lehrpläne gernz . Diensten

Inhaber und Leiter:
Heinrich Leiclier
Fernsprecher 3766.

Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 6 WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
IMöbeltransporte >n. un. Auslandes.

von und nach allen Platzen

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbihnhof.

UkiM-Wf.

stlrDMtKMKttk»
Nur

Miißrchiß
Ecke MoritzstraHe.

Bar -, Nachm ttag.
und Adend -Aurse.

Besondere Damen-
Abteilungen.

Inhaber und Leiter:
Emi! 5tran§.

*3
&

häufen im Deutschen Reiche
ermächtigt zu aiMmeflenen
Preisen. Nur Montag,
den 5. Februar r>. 8—1 n.
2 - SUHr Hotel Einhorn
Zinimer Nr. 7 im I. Stack.
Nathansohn & Singer.
Preis für Platin , lech», rein,
Mk. 7.20 pro Gramm.

Zurückstellung-
grsuf e.

Eingaben,Rekl.
in allen Fällen

> Schriftsätze an
all. Behörden fertigt m. größt.
Erfolg an:

Büro Gullkch,
Wiesbaden , Wörthstr.Z,1.
— - tfeGlänz. Dankschreiben z
gefl . Einfichtl Auskunft
in Rechts- n. UntersttitzungS-

sachen.
Sprechstund n:

von 8 - 12'/, und 3 - 8 Uhr-
Sonntags von 10—1 Uhr.

O - nnder Nähtisch , runder
^ Ausziehtisch , altert.
Schrank und Kommode
u. altert Sofa oder Sessel,
privat zu k .nfen gesucht.
Off. unter ff . A . hauptpost¬
lagernd Wiesbaden.

Reisekosser mit
2 Einsätzen, gut erhalten,

zu verkaufen . Näh in
der Geschäftsstelle dieser Ztg

Ein

Schuhmacher
gefucht . Fochurn,

Herrngartenstratze 12.
Zuverlässigen

Äüsee
suchen

Drogfitter 8c Fink,
Nildesheim am Rhein-

Ztür sofort oder später ein
ü  kraft . Lehrling gef.
Peter Kilb , Wiesbaden

Herd- u. Ofeugefchäft
Steingasse 32.

S aud,steift.Mädchengesucht.  Schäfer,
Wiesbaden ,Moritzstr.äSp.

Ordentliche, zuverlässige

sofort gesucht.
Rheillislhe Zslttzeiting

Wiesbaden, Frildrichstr. A)

8wei frischmelkende n.acht hochtrag Ziegen
verkauft billig Aug . Ritzel,
Wiesbaden Platterstr. ISO

Telefon 1783.

Geisenheim a. Rh.
Witlitvt.MMttUcsMM

, Zehnklassige höhere Mädchenschule und Pensionat.
Gründl. Unterricht in den Wissenschaft!. und techn. Fächer!

Haushaltungslursus.
Beginn des Sommersemesters am 19. April.

Nähere Auskunft erteilt die Oberin.
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Pässe
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Ein
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.ItouTbe di
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lieh (S . Momuszko). 6. Ouvertüre z-ur Oper ,Lestocq^Vf. Wlnftpr'l 7 SRnfhnirrrr mifi’ iNat* ritvrivffp LTw
F . Ailber ). 7. Potpourris aus 'der O'p« ette „DalWen UN

^abundl" lC. ZeNer). 8. Mit Gott sLr Kaiser uni n
Reich, Marsch fJ . Lehnhärvts. ch Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert  d . Stadt Ku orlesterl 5 1̂1:J\ e ö
orchesters. Leitung : Konzertmeister Karl Thomann ^ "ftcht N
1. Ouvertüre zu „Preziosa " (C. M . v. Weber). 2. tmteriellc
Introduktion zur Oper „Die Zancherflöte" (W. A Manschen
Mozart ). 3 . Ballettfzene (A. Ezibulka). 4. Schlummer die Ent
lied (F . Ries ). 5.  Ouvertüre zur Operette /„Da ten wi

lUtf—" " — -*■ 'Bettelsttident" sC. Millöcker). 6. Immer oder nirrrmerj
Walzer lE . Waldteufel ). 7. Fantasie aus der Opel ^
„Tannhauser " sR. Wagner ). 8. Soldatenchor aus da kr . ^ /
Oper „ Faustt " (CH. Gounod ). E iroch
_ - ambermeti

Königliche Schauspiele. SLJeS!
Wiesbaden , Samstag,  den 3 . Februar , abend! WW^rersl

7 Uhr . Ab. A : Martha . Oper in vier Akten (teils Wtotnrte
nach einem Plane des St . Georges) o. W. Fried - ,Wir ha
rich, Musik v. Fr . v. FloLow. — Personen : Mobjf ritte Kri «!
Darriet Durham , EhrensrLulein der Königin : Frl . bewerten
Friedseldt — Nancy, ihre Vertraute : Frl . Haas - stns n,, ^,
Lord Tristan , Miklesort, ihr 'Vetter : Herr von Schenit jffx»

Lyonel : Herr Scherer — Plnmket , ein reicher Pach» rg.
ter : Herr Eckard — Der Dichter von Richmorch: Herr

Molly : Frl . Bick; Polly : Smu .Baumaimif ^ ^ ,tnt
Drei Die

Schmidt
Betty : Frau Ebert (drei Mägde ) —
Lady : Herr Nerking — Herr Schuh — Herr Spieß , chigkeiten

Diener der

Samstag , den 3 . Februar , nachmittags 4 Ubr » « ,^ < .
AkonnementS -Konzert  d . Städt Ku or iejjerl
Leitung : Hcrnmnn Jrmer , Stadt . Kiirkopel.meister i«N Kaprt
1. Ouvertüre zur Oper „Der ^ LlldsäKtzl" (A . Lortzing) densnoter
2.  Adelaide , Lied (L. v. Beethoven !. 3 . Finale aus und Ame
der Oper „Euryanthe " (C. M . v. Weber). 4.  Rose « Plan nti
NUS dem Süden , Walzer (Joh . S -traust ). 5 . Soldaten unsere K

die Raub.

meri k

Nach dem zweiten Akt 15 Minuten Pause . Ende nach deswegen-
9.30 (Uhr. ^>eutsch-A

' . ~z~ ■ ■ 1“nterg  iResidenz-Theater S w?M
»v Miller

ig
7
Salten .a __ _ Ji __ __ „ M _
d er Brück e. Komödie. — Lebes ge führtet ^ng in
Komödie. — Ende 9.45 Uhr. dieser Nil

"ap an?
er die SThalia -TheatergSSSiaÄ !» * «

Born 8. — 8. Februar nachmittags 4 — 10 Uhr : einanderse
Ein welthistorisches Dokument für alle Zeiten ist der ^srd es l
erste amtl . Krie «sfilm : Mackensen '» Siegeszuq bohrend
durch die Dobrudscha . Militärische Aufnahme in 3 Teil Äes Int«

Vamp :rette . Schauspieln 3 Akten.

Üb  Stmä
Besitzer W Engel.

iürotzer Mtrg Esßhgss Mglkßtt
wird von Touristen bestens empfohlen. Telephon 92,, ohlen. Telephon 92,(
Amt Königstein. Mstzige Preise . Pension vot »!

A.SV Mark an . — Reservezimmer siir Bereiu «-

urn ,Eno-
die ge

undsackel
^ugxn . i
prechen.

derlei ;
auße

Atel ui
'chf eit

habe
'acht u
tnn.  E
iegsscha

S .QUTTMANN
teruRpv ^
M den'

Das Spezialhau ^ für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3
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